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Eines Pariſiſchen

Joſtronomi

Wendſchreihen
von den Vometen,
Aus dem Frantzoſiſchen uberſetzet

Und

Mit einem Prief eines
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ä“ nébſt-Deſſen Beantwortung
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Geehrteſter Leſer,

5S hat mir der Herr Verleger
au ein frantzoſiſches Tractatchen

m Lettre ſur la Cométe zuge—

begehret: weil es nicht nur eben die Leh
„ſandt, und deſſen Uberſetzung

ren abhandelte welche ich jungſtens in
meinem Verſuch einer Betrachtung über
die Cometen rc. vorgetragen; ſondern auch
einige ſchone Anmerckungen erthielte, wel
che ich ubergangen hatte. Ach uberliefre
alſo hiermit ioiches SendSchreiben in
unſerer deutſchen Sprache und hoffe daß
es einigen angenehm ſeyn werde. Und
weil ich weiß daß ich durch eine vernunf
tige und beicheidene Vertheidigung derje
nigen Satze welche ich in meinem vorge—
meldeten Buch gelehret habe dem gnadi
gen Befehl einiger hohen Patronen
nachkomme: ſo habe ich eines vornehmen
Schleſiſchen Freyherrn Schreiben an
mich, und deſſen Beantwortung Anhanqs
weiſe hinzugefuget, indem es neue und
auf eine ſehr geſchickte Art vorgebrachte
Einwurfe in ſich faſſet. Anbey wieder—

hole
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hole ich meme Bitte, daß wenn gtlehrte
und erfahrne Leſer annoch Zweifel wieder
die Haupt Materien meines Verſuchs im
Gemuth haben ſie ſolche nach dem ruhm
lichen Exempel dieſes groſſen Mannes
mir entdecken wollen. Jch verſichere—
daß ich ſolches nicht nur mit allem Danck
erkennen: ſondern auch dem billigſten Ge
brauch von denen mir gegebenen Erinnel
rungen machen und der erſte ſeyn werde
welcher die Fehler anzeigen und verbeſſern
wird, deren man mich etwa uberfuhren
mogte. Wie ich hore, ſo zurnen noch ei—
nige gute Gemuther meines Buchs wegen
uber mich. Aber welches Werfahren iſt
edler wenn man auf einen Schriftverfaſ
ſer hier und da bey andern ſchunpfet: oden
weun man ihm ſeine Einwurfe freymuthig
bekannt macht, und ihm zu beſſern ſucht;
zumahl wenn er offentlich darum gebeten
hat? Schickt ſichs auch, wegen einiger
RedensArten ſcheel zu ſehen wenn man
aus einem Buch ſonſten einen nutzlichen
Unterricht nehmen kan? Jch hoffe, daß
ſich dieſer Wiederwille endlich legen wer«
de: daher ich mich-dem aeneigten Wohl
wollen des geehrteſten Leſers mit vieler
Zuverſicht empfehle. en
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Sendſchreiben von den
Kometen.

J h

Gnudige Frau,

79) Ze haben gewunſchet daß
GNich ihnen etwas von den Come—
n ten erzehlen mogte, wovon an—

cen

itzo gantz Paris in allen Geſell
„ſchaften zu reden pfleget: und

was ſol ich ihnen von dieſem Stern ſagen?

A Sol
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Soll ich die Wirckungen unterſuchen, welche er
haben kan: oder ſoll ich die Begebenheiten beſtim
men, welche er bedeuten mogte? Es ſind noch kei—
ne hundert Jahre verfloßen, als die Serndrute
rey am Hof und in der Stadt im Schwange
war. Welt-Weiſe und Gottes-Gelehrten wa
ren einig, daß man den Conieten als eine Urſach,
oder ein Zeichen groſſer Begebenheiten anſehen
muſſen. Nur einige verwarfen die Regeln der
Sterndeuterey, woraus man kunftige Dinge
wiſſen wil. Ein neuer Schriftſteller, welcher
durch ſeine Frommigkeit und Wiſſenſchaft in der
Sternkunde bekandt iſt war dieſer Meynung:
und hielte davor, daß dieſe Neugierigkeit den er—
zurnten GOtt vielmehr beleidigen, als beſanfti—
gen konte. Nichts deſtoweniger hat er uns ein
Verzeichniß groſſer Veranderungen hinterlaſſen,
welche entweder ver den Cometen hergegangen,
oder auf dieſelben gefolget ſind. r)

Dieſe Sterne aber, welche ſo lange Zeit das
Schrecken der Welt geweſen, ſind plotzlich in
einen ſolchen Mißeredit gefallen, daß man ſie
kaum noch fur fahig halt, einen Sehnupfen per
urſachen zu konnen. Man hait heut zu Tage
keine Neigung mehr ſich einzubilden, daß ſo Ant
fernte Himmels-Korper, als die Cometen ſinn,
einen Einfluß in unſere irrdiſche Begebenhertw.5*

hakig
Es iſt der Pater Ricciolj in ſeinen Werck Almage-

ſtum Novum. Siche das III. und V. Capitiel
des achten Buchsö.



n (3) vhaben, oder daß ſie Zeichen von gewiſſen Ver—
anderungen ſeyn ſolten. Was iſt fur ein Zu
ſammenhang, rufft man billig aus, zwiſchen einem
Cometen und demjenigen, was in dem Cabinet
eines Koniges, oder bey ſeiner Armee vorgrhet?

Jch will die MetaphyſiſcheMoglichkeit nicht
unterſuchen, ob man ſich die Art des Einfluſſes
vorſtelien konne, nach welchen viele Corper in
der Nahe ineinander wurcken; noch wie die
Corper in den Geiſtern Veranderungen hervor—
bringen: die Sache aber kan nicht geleuanet
werden, und ſie thut ofters den Ausſpruch uber
unſer Gluck oder Unglukc. Wenn man nun
dergleichen Einfluß bey den Cometen annehmen
wolte: ſo muſten wir doch einigen Grund darzu
haben; es muſte uns derſelbe aus der Schrifft,
oder aus der Erfahrung, oder durch Schluſſe
bekannt ſeyn. Man muß aber geſtehen, daß ſich
der Einfluß der Cometen in die Beranderungen
auf Erden aus keinem der angefuhrten Grunden
unſerer Erkaunmiß herleiten laſſet. Es iſt zwat
eine allgemeine Verbindung unter allen Dingen,
welche auf der Welt ſind. Eine jede Begeben
heit ſtehet mit dem vorhergehenden und nachfol.«
genden in einem Baund, und wird dadurch ein
Glied derjenigen Kette, welche die Folge und
Ordnung der Dinge ausniachet. Wurde eine
Begebenheit an einen andern Ort geſetzet: ſo
kame eine andere Reihe der Dinge heraus, und
wurde in eine andere Welt gehoren. Es ſtehen

Aa daher
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daher auch die Cometen mit andern Dingen auf
der Welt in einer Verbindung. Aber der Ge—
ſang der Vogel, der Flug der Mucken und das
germaſte Sonnen-Staübchen, welches in der
Lufft ſchwimmet, ſtehen auf dieſe Art auch mit

dung: und man wurde aus dieſen Dingen eben
ſo gut, Cometen weiſſagen konnen,
wenn man allzuviel auf die allgememe Harmo—
nie ſehen wolie. Wir ſtellen uns die allgemeine

J entfernten Dingen etwas kunfftiges erkennen
wollen: und wir haben weit: ſichere Regeln,
wenn wir die Begebenheiten aus ihren nachſten

Urſachen herleiten.

Der jetzige Comet hat den Damis glucklich
Jgemacht. Aber die nachſte Urſach ſeines Glucks

war das Verlangen der Araminte den Cometen
zu ſehen, und die Gelegenheit, welche Damis
daher erhielte, ſich in ſeinen Garten allein mitJ derſelben zu beſprechen, da er ihr ſolchen Stern

zoigete. Ob nun wohl der Comet eine Urſach
dieſer Begebenheit geweſen: ſo muſte jemand
doch ſehr witzig ſeyn, welcher, ohne vorher gegan
gene Nachricht, den Zuſammenhang entdecken
wolte, der ſich zwiſchen Aramintens Gefalligkeit

einem nachtlichen SpatzierGang viel leichter et
was ſchlieſſen laſſet.

..5
Man
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Man kan die Sterndeuter mit den Gold—

machern vergleichen, welche das Gold m ſolchen
Dingen ſuchen, ſo nur den Saamen und eimge
Uhranfange deſſelben in ſich faſſen. Dieſe Leu—
te wenden ihre Muhe und Zeit fruchtlos an, da
unterdeſſen der vernunftige Chimicus und Me—
tall-Schmeltzer, das Gold aus der Erde und
den Steinen herausziehet, wormnen es ſchon
gezeuget iſt.

Die Klugheit ſuchet die Verbindung der
Dinge unter einander zu entdecken: aber es iſt
ein Aberwitz darinnen gar zu weit zu gehen. Es
werden gantz andere und edlere Geiſter erfordet,
als wir Menſchen haben, wenn man die gantze
Reihe der Begebenheiten auf der Welt von ei—
nem Ende bis zum andern einſehen wil. Mit
dergleichen cometiſchen Einfluſſen, Gnadige
Frau, werde ich ſie nicht aufhalten: ſondern ich
werde ihnen ſolche Sachen vortragen, die wir
begreifen, und aus der Mathematick und Natur—

Lehre erklaren konnen.

Eben ſo wenig werde ich mich in eine weit—
lauftige Beſchreibung aller wunderlichen Mey—
nungen einlaſſen, welche einige Manner von
dem Urſprung und der Natur der Cometen ge—
heget haben: doch kan es nichto ſchaden, wenn
ich einige zur Probe anfuhre. Kepler, dem
ſonſten die Sternkunde ſo vielen Danck ſchuldig
iſt, befand fur gut zu glauben, daß, gleichwie

A 3 das
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das Meer ſeine WallFiſche und Wunder-Ge
ſchopfe hatte, ſich dergleichen auch in der Luft
befanden: und daß ſolches die Cometen waren,
deren Urſprung er aus den Unreinigkeiten der
Himmels.Luft herleitet. Einige haben geglaubt,
daß die Cometen jedesmahl aufs neue erſchaffen
wurden, wenn GOTT ſeinen Willen durch ſie
kund thun wolte, und daß die Engel uber ſolche
die Aufſicht hatten. Sde fugen hinzu, daß
dieſe Erklärung alle Sehwierigkeiten aufloſen
konte, welche ſich in der Lehre von den Cometen
befanden.

Damit aber ja alles, was ſich in diefer
Sache abgeſchmacktes ſagen laſſet, zuſnmmen
kommen moate, ſo haben ſich einige gefunden,
welche das Daſeyn der Cometen gantzlich ge
leugnet, und ſie nur fur einen Schein gehalten
haben, welcher aus einigen zuruck/prallenden
Licht-Strahlen entſtunde. Sie ſind es nehm—
lich allein, welche begreifen konnen,, wie ein
Licht zuruckprallet, wenn gleich kein Korper vor—
handen, welcher daſſelbe verurſacthte.

Was den Ariſtoteles betrift, ſo verſichert
er uns, daß die Cometen Luft-Erſcheinungen
waren, welche aus den Ausdunſtungen der Erden
und des Meers entſprungen: und diß iſt ver—
muthlich die Meynung des gantzen philoſophifchen
Schwarms geweſen, welcher ſeine Gedancken

nach
Moſllinus, Tannerus, Arriaga 2c.
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nach dem Ariſtoteliſchen Maafſtab eingerichtet

hat.

Lange vorher hatte man richtigere Begriffe
von den Cometen. Waie maun uns verſuchert, ſo
wuſten die Chuldaer, daſn die Comeiten beſlän—
dige WeluCorper und eine Art Planeten waren,
deren Lauf ſie ſogar hatten auerechnen konnen.
Seneca hatte dieſe Mieynung, und redet ſo uber—
einſtimmend von den Cometen mit demjenigen,
was wir heut zu Tage von den Cometen wißen,
daß man ſagen kan, er habe dasjenige geweißa
get, was man nunmehr aus den Beobachtungen
weiß. Nachdem er zum voraus geſetzet, daß ſie
wahrhafte Planeten waren, ſo fahret er alſo fort:
Sollen wir unns wundern, daß die Cometen.
welche ſich ſo ſelten ſehen laßen, ſich noch nicht.
nach beſtandigen Regeln zu richten ſcheinen, und.,
daß wir den Lauf ſolcher Sterne uoch nicht ben
ſtimmen konnen, welche nach ſo langer Zeit erſt.

wiederkommen? Es ſind erſt 1500. Jahre ver
floßen, ſeit dem die Griechen die Sterne genn
zehlet, und ihnen Nahmen gegeben haben. Noch.,
heut zu Tage wißen viele Volcker weiter nichts.,
vom Himmel, als was ſie durch die Augen gen
wahr werden, und verſtehen weder warum der.,
Mond zu gewißer Zeit verſchwindet, noch welan,
ches der Schatten iſt, welcher ihn unſern Augen.
verdecket. Es iſt auch noch nicht lange, daß.
wir ſelbſt erſt eine gewiß Erkantniß von dieſen,
Sachen erlanget haben. Es wird aber der—,,

A4 Tag..
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Tag kommen, da Fleiß und Zeit dasſenige ge
lehret haben wird, was wir anjetzo noch nicht
wiſſen. Unſer kurtzes Leben iſt nicht hinreichend
ſo groſſe Sachen zu entdecken, wenn wir es
gleich gantz darauf wendeten: was kan man
aber daher hoffen, da wir daſſelbe unglucklich

»eintheilen, und mehr in Laſtern als edlen Be—
muhungen zu bringen?

Nun werde ich ihnen, Gnadige Frau,
dasjenige erklaren, was uns dierHimmelskunde
und Meß-Kunſt von den Cometen gelehret hat,
Und was ich nicht Mathematiſch erweiſen werde,
das will ich doch ſonſten wahrſcheinlich zeigen.
Vielleicht werden ſie einſehen, daß nachdem man
die Cometen lange Zeit zu ſehr geehret, man he—
ſchwinde auf das Gegentheil gefallen, und die—
ſelben nun gar zu gleichgultig anſehe.

Damit ich ihnen ihre Wichtigkeit vorſtellen
konne, ſo muß ich gleich anfanalich ſagen, daß
ſie Corper von eben der Beſchaffenheit als an—
dere Planeten, oder unſere Erde, ſind. Ahr Ur—
ſprung ſcheinet eben ſo alt. An der Groſſe uber—
treffen ſie viele Planeten. Die Materie, woraus
ſie beſtehen, hat eben die Veſtigkeit. Vielleicht
haben ſie ebenfals ihre Einwohner wie die Pla—
neten. Und wenn endlich die Planeten einige
Vortheile vor denCometen zum Voraus haben:
ſo ſcheinen hingegen dieſe auch einige Vorzuge

vor jenen zu haben. J „Die
Il

C) Lib. VII. Quæſt. Natur.
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Die Cometen ſind ein Theil des groſſen

Gßhelt-Gebaudes, und man kan jene nicht wohl
erklahren, ohne zugleich eine Abſchilderung von
dieſen zu machen. Jch wunſchte, daß ſie zur
Erleichterung dieſer Sache des Herrn Halley
Charte vom Welt-Bau vor Augen haben moch—
ten, als worauf die Lauff-Bahnen der Come—
ten bezeichnet ſind. Es hat der Herr von Beſſe
dieſe beſondere Charte in Kupffer geſtochen, und
die Erklahrung darzu uberſetzet.

Die Sonne iſt ein unermeßlicher Ball, wel—
cher entweder aus Feuer beſtehet, oder doch aus
einer Materie, welche dem Feuer naher kommt,
als irgend eine Sache, welche wir kennen. Ob
gleich dieſer Ball faſt unermeßlich iſt: ſo nimmt
er doch nur einen Punet von dem unendlichen
Raum ein, in welchem er ſich befindet; und man
kan ſagen, daß ſein Ort, wo er ſich aufhalt, we—
der das Ende noch der Mittel-Punct iſt. So
bald man nemlich von einen Mittel-Punct, oder
von einem Ende redet: ſo muß man ſich Greutzen
und eine Figur vorſtellen, welches ben dem gantzen
WeltBau nicht angehet. Ein jeder FixStern
iſt eineSonne, und macht einen neuen WeltBau
aus, und deren Anzahl iſt vermuthlich unendlich.
Indem unſere Sonne in einer Zeit von 25. Ta
gen, und etwas druber, ſich um ihre Axe drehet,
jo entfernet ſich ein Theil ihrer Materie gegen
alle Seiten, und ſchwinget ſich bis zu uns und
noch viel weiter. Dieſe Materie, welche ihr Licht

As5 iſt



iſt, beweget ſich ſo entſetzlich geſchwind, daß ſie
nur eine halbe Birtelſtunde gebraucht, um von
der Sonnen auf unſere Erde zu gelangen. Dieſes
Licht prallet zuruck, wenn es auf einen Korper
fallt, welchen es nicht durchdringen kan: und
hierdurch erblicken wir die duncklen Koörper der
Planeten, welche das Licht zu uns zuruck wer
ten, wenn die unter unſerm Geſicht-Creis ver—
nteckte Sonne einem ſchwachen Schein, die Ge
iegenheit ſich ſehen zu laſſen, verſchaffet.

Man zehlet ſechsö. Haupt, Planeten, welche ihr

Licht von der Sonnen empfangen. Es ſind ſolche
Mereurius, Venus, die Erde, welche man un—
umganglich darunter ſetzen muß, Mars, Jupiter
und Saturnus. Ein jeder beſchreibet durch ſei—
nen Lauf einen groſſen Creis um die Sonne.
Und indem ſie ſich in verſchiedenen Entfernungen
von der Sonne befinden, ſo gebrauchen ſie auch
zu ihren Lauf verſchiedene Zeiten. Mercuriut iſt
der Sonnen am nachſten, und ſchwinget ſich in
drey Monaten um dieſelbe. Venus gebraucht
acht Monat. Die Erde, welche ſich zwiſchen der
Venus und dem Mars befindet, lauft in einem
Jahr durch ihre Bahn. Mars gebraucht zwey.
qqupiter zwolf, und Saturnus dreyßig Jahre.
Es iſt auch ein merckwurdiger Umſtand, daß dieſe
Sterne ingeſamt nach einer einigen Richtung
ihren Lauf vollenden. Dieſes hat einer bekanten
Secte unter den Weltweiſen Gelegenheit zur
Vermuhtung gegeben, daß die Planeten in einem

Wir
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Wurbel flußiger Materie ſchwimmen, welcher
alle dieſe Sterne mit ſich um die Sonne herum
riſſe, indem er ſich um dieſelben bewegte.

Allein, wenn man die Geſetze der Bewe—
gung, welche die Planeten beobachten, genau
unterſuchet, ſo konnen ſie mit ſolchem Wirbel
nicht beſtehen: auſſerdem werde ich in dem Augen—
blick zeigen, daß der Lauf der Cometen ſolche
Wirbel gantzlich wiederleget.

Mehrere Planeten drehen ſich zugleich um
ihre Axe, indem ſie um die Sonne laufen: viel—
leicht thun es auch alle ubrigen. Aber man weiß
es nur von einigen gewiß. Die Erde braucht

24. Stunden zu ihrer Bewegung um ihre eigene
Axe. Mars hat 25. Stunden nothig, und Ju—
piter 10. In Abſicht auf die Benus ſind zwar
alle Sternkundige einig, daß ſie dergleichen Be—
wegung habe, indem man ſolches aus den ver—
ſchiedenen Geſtalten ſchlieſſen kan, in welchen ſie
ſich unſern Augen darſtellet: aber wegen der Zeit
haben ſie ſich noch nicht vergleichen konnen, in—

dem einige meynen, daß ſolcher Umſchwung in
23. Stunden geſchehe, andere aber 24. Tage
darauf rechnen.

Jch habe bisher noch nichts vom Monde ae—
redet: weil er kein. HauptPlanet iſt. Es ſchwingt

ſich nehmlich derſelbe nicht unmittelbahr um die
Sonne: ſondern um die Erde, mit welcher er

uber



20 (12)
uberdiß zugleich um die Sonne laufft. Man
nennet deraleichen Sterne Neben-Planeten,
oder Trabanten. Die Erde hat einen Jupi—
ter vier, undSaturnus funfe. Die Geſetze, nach
welchen ſich die Planeten bewegen, ſind erſt in
den neuern Zeiten entdecket worden. Und wie
Kepler ſo glucklich geweſen dieſelbe zu entdecken:
ſo hat der groſſe Newton daher Gelegenheit
erhalten, uns ihre Urſachen anzuzeigen. Er hat
nemlich erwieſen, daß die Planeten einen beſtan—
digen Trieb zur Sonne haben muſten, wenn ſie
ſich alſo bewegen ſolten, wie ſie in der That thun:
indem ſie ohne ſolchen Trieb keine krumme, ſon
dern gerade Linien beſchreiben, und ſich ins un—
endliche von der Sonne entfernen wurden. Er
hat ferner das Verhaltniß dieſerKrafft entdecket,
welche die WandelSterne in ihren Creyien er—
halt, und daraus die Natur der krummen Linien
erkannt, welche diePlaneten nothwendig beſchrei—
ten muſſen. Alle dieſe krumme Linien gehoren
zu den Kegelſchnitten: und die Beobachtungen
zeigen, daß ſich in der That alle Planeten in
Elliptiſchen Figuren um die Sonne beweaen,
welches langlicht rundeLinien ſind, und entſtehen,
wenn man einen Kegel ſchief durchſchneidet.

Man kan aus Geometriſchen Grunden be—
weiſen,

Man vwill Nachricht haben, daß vor kurtzen die ge
ſchickten Englander anch einen Trabanten bey dor
Venus entdedet hatten.
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weiſen, daß ſich die Sonne nicht in dem Mittel—
Punct dieſer Ellipſen befindet: ſondern ſeitwerts
an einer Stelle, welche man den Brenn-Punct
nennet. Und dieſer Brenn-Punct iſt dem Ende
einer Elliptiſchen Figur deſto naher, ie mehr ſich
dieſelbe in die Lange erſtrecket. HDa ſich die
Sonne in einem Brenn-Punct befindet: ſo kom—
men die Planeten in ihrem Umſchwung derſelben
manchmahl naher, welche Gegend das Perihe—
lium, Sonnen-Llahe, heiſſet, und manchmahl
entfernen ſie ſich weiter, oder gehen in das Aphe
lium, in die Sonnen-Ferne. Dieeſe verſchie—
dene Entfernung iſt aber bey den 6. HauptPla
neten nicht gar zu mercklich: indem ihre Ellipti—
ſthe Lauff-Bahnen nicht viel von der Zirckel-Fi—
gur abweichen. Da aber eben die entdeckteKrafft,
welche den elliptiſchen Lauf verurſachet, derglei—
chen Ellipſen nach allen Graden verſtattet: ſo
muſte man ſich uber die Einſchrenckung ver—
wundern, welche die Natur den Planeten vor—
geſchrieben; wo man nicht eine weit groſſere
Verſchiedenheit bey den Creiſen der neuen Ster
nen antrafe.

ODiieſe ſind nun die Cometen, welche die
Stellen derer einnehmen, die man nach der Rech
nung vermuthen muſſen. Dieſe neuen Plane—
ten ſind zwar eben dem Geſetz derBewegungun
terworfen, naech welchen ſich die ſechs Haupt
Vlaneten richten: aber ſie bedienen ſich aller
Freyheit, welche dieſes Geſetz verſtattet, und

be
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beſchreiben ſehr lange und nach allen Graden
eingerichtete Ellippen um die Sonne.

Wie ſich alſo die Sonne in dem Brenn—
Punct der faſt Zirckel runden Ellipſen der Plane
ten befindet: ſo iſt ſie ebenfals inddem Brenn—
Punct der andern, welche von den Cometen be
ſchrieben werden. Da nun die Bewegung dieſer
letzten nach eben den Geſetzen geſchicht, welche
die erſte beobachten: ſo kan auch ihr Lauf aus

gerechnet, und beſtimmet werden, durch welche
Himmels.Zeichen er geſchehen werde, wenn man
ſie nur einigemahle wohl beobachtet hat. Es
zeiget auch hernach die Erfahrung daß die Rech
nung bey dem Cometen eben ſowohl, als bey den
Planeten eintrift.

Der Unterſcheid, welcher ſich zwiſchen dem
Lauf der Planeten und Cometen befindet, kommt
unterdeſſen auf folgende Punete. an:

1) GSind die Lauf-Creiſe dieſer letzten weit
mehr lanaliche, als die Creyſe der erſten: daher
ſieh denn die Sonne naher an dem einem Ende be
findet. Hieraus folget, daß die Entfernung des
Cometen von der Sonne gar verſchieden ſejn
muſſe, nachdem er ſich in dieſer bder jrner Ge
gend ſeiner Bahn aufhalt. Einige derſelben,
wie z. E. der im Jahr 1680. gerham, haben ſich
der Sonne dergeſtalt genahert, daß fie. in ihrem
Perihelium, oder in der Sonnen Nahe, nur:den

ſech
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ſechſten Theil ihres Durchmeſſers von ihr ent
fernt geblieben ſind. Und nachdem ſie ſo nahe ge—
kommen, ſo eilen ſie wieder in unermeßliche Ent—
fernungen zuruck, wenn ſie ihre Reiſe uber den
Creis des Saturnus fortſetzen. Man ſiehet
daraus, daß, wenn die Cometen von lebendigen
Geſchopfen bewohnet ſeyn ſolten, dieſelbe gantz
eine andere LeibesBeſchaffenheit haben muſten,
als die Thiere hier auf Erden haben. Sie mu—
ſten beſondere Leiber haben, um dieſe Abwechſe
lung ertragen zu konnen.

2) Gebrauchen die Cometen vielmehr Zeit
ihren Umſchwung zu vollenden, als die Plane—
ten. Saturnus, welcher ſich am langſamſten
zu bewegen ſcheinet, vollendet ſeinen Lauf in
zo. Jahren: da hingegen der geſchwindeſte Co
met wahrſcheinlich 75 Jahre wandeln muß.
Es iſt glaublich, daß die meiſten mehrere hun

dert Jahre darzu nothig haben.

Die Groſſe dieſer tometiſchen LaufBahnen,
und die lange Zeit, ſo zum Umſchwung erfor—
dert wird, haben bisher verhindert, daß man
ihre Wiederkunſft noch nicht mit volliger Gewiß
heit hat anzeigen konnen. Anſtatt daß ſich die
Planeten nie ſo weit entfernen, daß wir ſie aus
dem Geſichte verlieren: ſo ſehen wir die Cometen
nur in dem kleinern Theil ihrer Bahn, welcher
unſerer Erde am nachſten iſt; da ſich ubrigens
der groſte Theil in die auſſerſten Gegenden des

Him—
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Himmels erſtrecket. So lange ſich ein Comet
in dieſen Gegenden befindet, ſo iſt er uns un—
ſichtbahr. Kommt er wieder zum Vorſchein, ſo
erkennen wir ihn nur daher, wenn wir in den
verfloßenen Zeiten gnugſahm beobachtete Come—
ten finden, deren Lauf mit dem erſchienenem
einerley iſt. Durch dis Mittel hat man wahr—
ſcheinlich erkannt, daß der Comet, welcher im
Jahr 1682. erſchienen, von ohngefehr 75. Jahr
zu ſeinem Umſchwung bedarf: indem man fin—
det, daß 1607. imgleichen 1531. und 1456. Co—
meten erſchienen, deren Lauf mit dem von 1682.
ubereingekomen iſt. Man kan alſo vermuthen,
daß es eben derſelbe Comet geweſen, der in den
angefuhrten Jahren geleuchtet hat: und man
wird in dieſer Vermuthung gewiß werden,
wenn er ſich kunftig 1757. abermahl einſtellen

ſolte.

Auf eben dieſem Unſſtand grundet ſich des
Hu. Halley Muthmaſſung, daß der Comet 1661.
und 1532. eben. derſelbe aeweſen, und zu ſeinem
Lauf 129. Jahr. gebrauche.  Endlich hat man
die Unterſuchung bey. dem Cometen 1680. noch
weiter getrieben, und eine graſſe Anzahl Erſchei
nungen herausgebracht, woraus man mit vieler
Weahrſcheinlichkeit ſchlieſſen kan, daß er ſeine
Reiſe um die Sonne in 575 Jahren vollende.
Das einige hindert uns noch dieſe Muthmaſſun—
gen zur Gewißheit zu bringen, dat die Alten die
Cometen mit ſo weniger Sorgfalt beobachtet

baben.
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haben. Sie merckten lieber die Begebenheiten
an, welche ein Comet bedeutet haben ſolte, als
den Punet des Hummeils, wo ſie ihn geſehen
haben. Nurſeit den Zeiten des Tycho hat man
Beobachtungen, worauf man ſich rerlaſſen kan:
und ſeit dem Newton geſchrieben, ſind uns die
Anfangs-Grunde der wahren Lehre von dieſen
Sternen bekaunt. Soll dieſeCometencLehre voll—
kommen werden: ſo muß viele Zeu verſtreichen,
und die Beobachtungen muſſen ſleiſug angeſtel—
let werden. Alle nugliche Erkenntniß koſtet den
Menſchen Fleiß und Muhen: aber einige kan
dadurch nicht einmahl erlanget werden, bis der
gehorige Zeit-Lauff kommt, zu welcher Claſſe
die Siern-Wiſſenſchaft gehoret.

Obsgleich aber die CometenLehre noch von
ihrer Vollkommenheit entfernet iſt, und man
daher den gantzen Lauf dieſer Sterne nicht mit
der groſten Gewißheit ausrechnen kan: ſo muſ—
ſen wir doch vergnuget ſeyn, daß wir anſehnliche
Stucke von dem Laufſeines jeden Cometen aus—
meſſen konnen. Jſt einComet erſchienen, und hat
man eine Bahn durch einige Puncte am Him—
mel bemercket: ſo kan man durch die Cometen
kehre die Linie zuni voraus beſtimmen, welche er
veichreiben werde; gleichwie alle Cometen, wel—
che man hinreichend vemercket hat, mit der Aus—
rechnung und Beſtimmung geſchickter Stern—
kundigen uberein aekommen ſind, ſo lange als
wan dieſelben hqt ſehen konnen. Vielleicht wer

B den
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den ſie mich fraaen, warum man noch nicht
die gantze Groſſe der Bahn des Cometen, und
die Zeit, welche er gebrauchet, vollkommen er—
reichet habe?

Jch antworte, daß der Cometen-Lehre die
Schuld nicht beyzumeſſen ſey: ſondern den Beo
bachtungen, den Inſtrumenten, deren wir uns
bedienen, und der Schwachheit unſers Geſichts.
Die Elliptiſchen Creyſe der Cometen ſind ſehr
langlich, und kommen den Parabeln ſo nahe,
daß man ſte in dem Theil nicht unterſcheiden
kan, allwo ſie von uns geſehen werden. Es
verhalt ſich mit dieſen Geſtirnen, wie mit den
Schiffen, welche man auf weite Reiſen aus—
lauffen ſiehet. Man kan zwar aus dem Anfang
des Lanffs uberhauvt urtheilen, gegen welche
Welt-Gegend die Reiſe gerichtet ſeyn mochte:
aber man wird keine genaue Erkenntniß erlan
gen, bis man ſiehet, daß das Schiff den gemei—
nen Weg verlaſt, und einen beſondern erwahlet,
welcher zu einem gewiſſen Lande fuhret.

DieTheile desCometenLauffs, ſo lange der,
ſelbe von uns geſehen wird, kommen ſowohl mit
den Ellipſen uberein, welches, wie man weiß,
geſchloſſene runde Linien ſind: als auch mit den
Parabeln, welche ſich ins unendliche ausbreiten;
bey welchen an keine Wiederkunfft eines Come
ten zu aedencken ware. Nun rechnet man den
ſichtbaren Theil des CometenLauffs nach Art

einer
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mercklicher Unterſcheid iſt, und dieſe viel leichter
berechnet werden kan. Aber wenn uuſere Au—
gen den Cometen weiter folaen konten, oder
wenn wir vollkommenere Jnſtrumente hatten:
ſo wurde man mercken, wie ſte die Paraboliſchen
Linien verlieſſen, um ihren Lauf nach den Ellipti—
ſchen fortzuſetzen; und man wurde die Groſſe
dieſer letzten Figur erkennen, als auch beſtim—
men konnen, wir viele Zeit er zu ſenmem Um—
ſchwung nothig habe.

An der Wahrheit der neuen Cometen  Lehre
kan man nicht zweiffeln, wenn man den be—
obachteten Lauf mehrerer Cometen mit den Aus—
rechnungen des Herrn Newtons zuſammen
halt. (N Folglich werde ich meinen Brief durch
die verſchiedene Meynungen nicht verlangern,
welche einige HimmelsForſcher von der Bewe—
gung der Cometen geheget haben. Die Meynung
derer, welche den Cometen fur eine aus den
Dunſten geſammlete LuftErſcheinung gehalten
haben, iſt kaum ſo lacherlich, als was uns einige
von der Bewegung geſaget haben. Kurtz, die
andern Weynungen ſind wieder die Vernunfft
und wieder die Erfahrung.

Man hat ein beſonderes Exempel, daß ein

B 2 Stern—C) Tables äu moduvement de pluſienr CLometes dans
le livre des principes de la philoſophie naturel-
Je. Lib. III. prop. XL, XLII.



 20) oSternkundiger ein Stuck einer Cometen-Bahn
vorher angezeiaet, und daß ſich auch der Comet
darnach gerichtet hat. Nachdem der Herr Caſi
ſini den Cometen im Jahr 1664. einige mahle
beobachtet hatte: ſo zog er die Linie, welche er
ferner beſchreiben muſte. Die Hiſtorie dieſer
Begebenheit verdienet wohl, daß wir ſie aus
der erſten Ouelle ſchopffen, und ſie mit den Wor
ten des gelehrten Geſchicht-Schreibers der Aca
demie der Wiſſenſchaften vortragen:

»Er verließ ſich dergeſtalt auf ſeine Cometen
Lehre, daß er nach zwoen Beobachtungen am
17. und 18ten December, in Gegenwart der

Konigin, dieLinie auf eine Himmels-Kugel zeich
nete, welche der Comet beſchreiben wurde.

»Nach vier Tagen, nemlich den 22ten Decem
ber, ſagte er, daß der Comete noch nicht in
ſeiner groſten Nahe ben der Erde ware. Den

»a3ſten ſagte er, daß er am 29ſten der Erde am
nachſten ſeyn wurde. Und ob gleich der Comet

»den Lauf des Monds an der Geſchwindigkeit
ubertraf, und das Anſehen hatte, daß er ſich in
kurtzen um den gantzen Himmel ſchwingen

v» wurde: ſo verſicherte doch Caßinindaßer in
dem Zeichen des Stiers ſtehen bleiben wurde;
von welchem er noch zwey Zeichen entfernet

»war. Er verſicherte ferner, daß wenn Ler Co
met alda ſtationarius, oder ſtillſtehend geſchie
nen er ſieh wieder ruckwerts hewegen wurde.

nGegen dieſe Prophezeyung bewieſen ſich viele

2 ſehr
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ſehr unglaubig, und behaupteten, daß der“
Comer dem Herrn Caßini entwiſchen wurde.“
Sie blieben beſtandig bis auf die letzte Stunde.“
Als ſie aber ſahen daß ſich der Comet voll-“
kommen ergab, und nach der vorher gezeiaten“
Art zuruck lief: ſo ſchwenckten ſich dieſe Un-“
glaubigen, wie der Comet, und lenckten um mit“

ihrem Urtheil.“ (5)

Dieſer regelmaßige Lauf der Cometen er—
laubet uns nicht mehr ſie als Verboten einiger
WBegebenheiten, oder Fackeln, welche der Erde
zum Schrecken angezundet worden, anzuſehen.
Aber wie eine vollkommenere Erkentniß, als
unſere Vorfahren gehabt haben, uns hindert,
die Cometen fur ubernaturliche Schreck-Gilder
anzuſehen: ſo lehret uns eben dieſe Einſicht, daß
ſie naturliche Urſachen groſſer Welt-Bege—
benheiten ſeyn konnen.

Faſt alle Cometen, von welchen man ge—
naue Beobachtungen hat, ſind der Sonne viel
naher, als die Erde gekommen, indem ſie ſich in
dieſen Himmels-Gegenden befunden. Faſt alle
ſind durch diekauf, Bahnen des Saturnus, Jupi
ters, des Mars und der Erde gegangen. Nach
des Herrn Halley Ausrechnung, aieng der
Comet 1680. den 1rten November ſo nahe ben

B3 derHiſt.de PAcademie de 1712. Eloge deMr. Calſini,
par Mr. de Fontenelle.

c) Transact. philoſ. no. 297.
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der Erde vorbey, daß er nur einen halben Durch
Meſſer der Sonne von ihr entfernt geblieben.

22
»Hatte dazumahl der Comet eben die Lange

cbongitudo) gehabt, als die Erde, alſo fahret
der beruhmte Mann fort: ſo wurden wir an

 ihmeme ſo groſſe Paralaxis, als am Monde ge
funden haben. Daiß gehoret fur die Stern
kundigen: ubrigens uberlaſſe es den Natur—
Forſchern zu unterſuchen, was aus der Nahe
eines ſolchen HimmelsCorpers, oder wenn die

»Erde und derſelbe ſich etwa gar angeſtoſſen
hatten, welches gar wohl moglich iſt, fur Ver
anderungen entſtanden ſeyn mochten.

Nach dieſer Rechnung hat auch dieſer aroſſt
Himmels-Forſcher die Creyſe von 24. Come
ten, von welchen man hinreichende Beobach—
tungen hat, entworffen, und daraus geſchloſ
ſen, daß ſich dieſe Sterne nach allen Gegen—
den bewegeten, und nur dieſes gemein hatten,
daß ſich aller LauffBahnen um die Sonne
ſchwungen. Jch habe ihnen geſagt, daß eine
groſſeParthen der WeltWeiſen geglaubet habe,
daß alle himmliſche Corper, die zu unſerer Sonne
gehoren, ſich dadurch bewegeten, weil ſie durch
einen Wirbel um die Sonne getrieben wurden.
ochre Meynung arundet ſich darauf, weil allePlaneten ſich nach der Gegend bewegen, nach

welcher ſich die Sonne um ihre Axe drehet.
Ob nun aleich die Sache uberhaupt richtig iſt:
ſo richten ſich doch die Planeten nicht genau nach

der
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der Gegend, wohin die Bewegung geſchehen
muſte, wenn ſie durch einen eintzigen areſſen
QGirbel verurſachet wurde. Sie muſten ſich
alle in einer Flache, nemlich des Sonnen-Aequa
tors, oder doch in emer andern bewegen, welche
mit dieſer parallel ware. Es geſchicht kemes
von beyden, und dis macht den gemeldeten
Welt-Weiſen viele Unruhe.

Ein groſſer Mann hat einen Verſuch
gethan, um die ſchiefen Creiſe der Planeten mit
dem Aequator der Sonne in eine Uebereinſtim—
mung zu bringen: Und man muß die Geſchick—
lichkeit und die Einfalle bewundern, welche er
angewendet hat, um den Wirbel wieder dieſen
Einwurf zu vertheidigen. Aber es iſt noch ein
unaufloßlicherZweiffel vorhanden. Die Cometen
bewegen ſich nicht nach dieſer gemeinſchaftlichen
Richtung: ſondern ſchwingen ſich frey gegen
alle Gegenden. Einige folaen der Ordnung des
Thier-Ereyſes in ſolchen Flachen, welche von
der Flache des SonnenAequators wenia abwei—
chen. Andere beweaen ſich faſt ſenkrecht (per—
vendicularirer) gegen die Flache des Sonnen—
Aequators. Endlich finden ſich einige, welche
ſich ruckwerts gegen den Lauf der Sonnen und
der Planeten bewegen. Dieſe letzten muſten
wieder einen ſtarcken Strohm ſchwimmen, ohne
von ihm aufgehalten zu werden. Diejenuen,

B4 welche
7ſu
 NMr ſean Bernoulli dans lapiece, qui a partage le

Jprix ſur linclinaiſon des Orbites des Planctes.
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welche eine ſolche Sache fur moglich halten,
durfſen nur einmahl eien Verſuch anſtellen,
und auf einen Kahn wieder den Sirohm ſchiffen.

Jch weiß, daß einige Sternkundige glauben,
daß die wiedrige Bewegung (retrogradus motus)
der Cometen nur ein Schein ware: gleichwie
man auch deraleichen ruckwerts gehende Bewe—
gung in Abſicht auf die Erde bey den Planeten
bemerckte. Man wurde dieſes glauben, wenn
eserlaubt ware, die Cometen diſſeits oder jenſeits
der Sonne zu ſetzen, wie man es fur gut be—
findet: und wenn ſie, nachdem man ſie beliebi—
ger maſſen an eine Seite geſetzet, jederzeit den Ge
ſetzen der Bewegung ein Genugen thun konten.
Qwenn man aber die Sache beſſer unterſuchet
und ausrechnet, wie der herr Liewton gethan:
ſo mercket man, daß man die Cometen ohnmog—
lich ſo ſetzen konne, wie es die Liebe zu dem an—
gegebenem Wirbel erfordert, und man ſiehet ſich
gezwungen, den Cometen in der That einen ruck.
werts gehenden Lauf zu zugeſtehen.

Ben dieſer Verſchiedenheit desLauffs erken—
net man deutlich genug, daß ein Comet einem
Planeten, oder ſo gar unſerer Erde, begeanen
konne: und mandarf bey einer ſolchen Begeben
heit an betrubtem Folgen keinesweges zweiffeln.
Ja, wenn ſich zwen ſolcher Corper nur mercklich
gegeneinander naheten: ſo wurden ſchon groſſe
Veranderungen erfolgen; es mochten nun ſolche

von
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von der anziehenden Krafft, oder von emer ſich
zwiſchen beyden befindenden Materie herſtam—
men. Die geringſte Bewegung dieſer Art wurde
die Lage der Erde verandern konnen, alſo
daß eine Gegend, welche vorher unter der Linie
(dem Aequator, gelegen, gegen einen Welt-Pol
gekehret, und was vorher unter dem Pol ſich
befunden, gegen die Linie verrucket wurde.

Die Annaherung einesCometen konte noch
andere betrubte Veranderungen verurſachen.
Jch habe ihnen noch nichts von dem Schweif
der Cometen geſagt. Die Meinungen von dem
Schweif der Cometen ſind eben ſo verſchieden
und wunderbar, als von dem Corper ſelbſt:
aber die beſte iſt, daß ſolcher aus einem uner—
meßlichen Strohm waſſeriger Ausdunſtungen
und Rauchs beſtehe, welchen die Sonnen-Hitze
aus dem Cometen gezogen hat. Der ſtarckeſte
Beweiß von dieſer Sache iſt, weil man einen
groſſern oder kleinern Schweif an dem Come—
ten bemercket, nachdem er ſich der Sonne naä—
hert, oder ſich von ihr entfernet.

Ein Comet kan mit ſeinem Schweif ſo nahe
bey unſerer Erde vorbey geben, daß unſere Erde
in den Strohm der Waſſer-reichen Dunſte,
oder doch in ſeinen Dunſt-Creyß, eingetaucht
werden konte.

Der Eomet 1680. welcher der Sonne ſo

B5 nahe
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nahe kam, empfunde eine Hitze, welche zwantzig
tauſendmal groſſer iſt, als diejenige, welche die
Erde im Sommer verſpuhret. Nachdem der
Herr Newton verſchiedene Verſuche uber die
Hitze angeſtellet, welche der gemeldete Comet
ausgeſtanden haben mochte: ſo hat er gefunden,
daß ſie em gluend Eiſen zwey tauſendmahl uber—
troffen haben muſte, und daß eine eben ſo ſehr
gluende eiſerne Kugel, ſo groß als die Erde,
5oooo. Jahre anwenden wurde, wenn ſie wie
der kalt werden ſolte.

uas kan man von der Hitze dieſes Come
ten gedencken, welche er bey ſeiner Ruckkunft von
derSonne noch hatte, als er durch die Erd-Bahn
gieng? Ware der Comet naher gekommen, ſo
wurde er die Erde in Aſchen oder in Glaß
verwandelt haben: oder, wenn uns nur ſein
Schweif umhullet hatte, ſo wurde die Erde mit
einem brennenden Strohm uberſchwemmet, und
alle ihre Einwohner getodtet worden ſeyn: gleich
wie ein Volcklein Ameiſen ſtirbt, wenn der Land—
mann kochendes Waſſer uber deſſen Wohnung
ausgieſſet.

Ein uberaus ſinnreicher Schrift. Steller hat
uber dieſem Cometen, welcher die Erde faſt in
Brand angeſtecket hatte, freye und beſonders
merckwurdige Betrachtungen angeſtellet. Er
gieng von dem Jahr 1680. in welchem er erſchie

nen,
c) A nevw Theorie of the Larth, by Wluſton.
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nen, bis auf 1106. zuruck, und fand einen Co—
meten. Er fand einen im Jahr 531. Ferner
einen bey dem Tode des Julius Caſar, viertzig
oahre vor Cehhriſti Geburt. Nimmt man dieſe
Tometen fur den von 1680. wie man ſolches
mit vieler Wahrſcheinlichkeit thun kan: ſo ge—
braucht er zu ſeinem Umſchwung 575 Jahr,und ſeine 7te Erſcheinung falt in das Jahr der

Sundfluth.

Man erſiehet aus dem, was ich geſaget
gantz deutlich, wie dieſer Verfaſſer die Umſtande
derSundfluth erklahren konne. DerComet eilete
zur Sonne, als er ben der Erde vorben gieng,
und dieſelbe mit ſeinem Schweif oder auch dem
Dunſt. Creyß umfaſſete. Dazumahl hatte er den
hohen Grad der Hitze noch nicht, wovon ich
geredet habe. Er verurſachte alſo den viertzig
tagigen Regen, wovon die Geſchichte der Sund
fluthMeldung thut. Der Herr Whiſton ziehet
aber aus der Nahe dieſes Cometen noch einen
andern Vortheil, wodurch er alle Umſtande er
klahren kan, welche die Schrift von der Sund
fluth meldet. Die anziehende Kraft, welche der
Comet und die Erde gegeneinander ausubeten,
veranderte die Figur der letzten, verlangerte ſie
gegen dem Cometen, und trieb das unterirrdiſche
Gewaſſer aus dem Abgrund, indem ſie die Rinde
der Erdflache zerſprengete.

Der genannte SchriftSteller,derrherr Whi
ſton,
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ſton, hat nicht nur auf dieſe Art die Sundfluth
erklahrt: ſondern er glaubet auch, daß deremſt
ein Comet, vielleicht eben derſelbe, wenn er von
der Sonne zuruck konmt, und ſeine feurigen
Ausdunſtungen mitbringet, unter den Erd—
Zurgern alles Elend anrichten konte, welches
auf das Ende der Welt verkundiget iſt, und
daß er endlich den unglucklichen Ball gantzlich
anzunden mochte.

Sind dieſe Gedancken frey: ſo ſind ſie doch
weder der Vernunft, noch auch der Schrifft
entgegen, welche die Regel unſers Glaubens
und unſers Lebens iſt. GoOtt hat ſich der
Sundfluth bedienet, um eine Art Menſchen von
der Erde zu vertilgen, welche ſeine Zuchtigung
verdienete. Gleicher weiſe wird er dereinſten
das menſchliche Geſchlecht auf eine noch er—
ſchrecklichere Art umbringen. Kaner aber nicht
die Wurckung ſeiner Rache naturlichen Urſachen
auftragen, und, als der Urheber der Natur,
den Lauf der himmliſchen Corper alſo eingerich—
tet haben, daß ſie dieſe groſſe Begebenheit
verurſachen muſſen, wenn die beſtimmte Zeit ge—
kommen iſt? Sind Sie, Gnadige Frau, noch
nicht vollig uberzeuget, daß die Sundfluth und
die Ausbrennung der Erden, welche wir das
Ende der Welt nennen, von den Cometen her—
ruhren: ſo werden ſie doch, wie ich glaube, ge
ſtehen, datz der Anſtoß eines Cometen an die
Erde dergleichen Wurckungen haben konne.

EinerC
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Einer der groſten Sternkundigen unſerer

Zeiten, der Herr Gregorius, redet von dem
Cometen auf eine ſolche Art, welche ihn vollig
wiederum in Stand ſetzet, das Schrecken der
Welt ſeyn zu konnen. Dieſer groſſe Mann,
welcher ſo vieles zur Verbeſſerung der Cometen—
Lehre mit beygetragen, ſchreibet in einer Anmer—
ckung ſeines vortreflichen Wercks alſo:

Hieraus folget, daß, wenn der Schweif“
eines Cometen unſern Dunſt-Creyß erreichete,“
oder wenn ein Theil der Materie, woraus er“
beſtehet, durch ſeine Schwere ſich in unſere
Luft ergoſſe: dieſe Ausdunſtungen an den
Thieren und Pflantzen ſehr merckliche Ver-
anderung veranlaſſen wurde. Denn es iſt ſehr
wahrſcheinlich, daß die Dunſte, welche aus“
ſo entlegenen Gegenden kommen, die ſo fremde,
und durch die groſte Hitze verurſachten Dunſte
allen Geſchopfen auf Erden ſchadlich ſeyn durf
ten. Man konte auf dieſe Art vielleicht das“
Unheil erfahren, welches zu allen Zeiten auf“
die Erſcheinung groſſer Cometen gefolget iſf:*
indem es ſich gar nicht fur einen Welt-Wei
ſen ſchicket, dergleichen Sachen insgeſamt“
ſchlechthin fur Fabeln zu erklahren.

Ein nahe bey der Erde vorbeygehender Co
met konte ferner den Lauf dieſer letzten alſo an—
dern, daß ſie ſelbſt ein Comet werden muſte.
Die Erde wurde ſodenn, an ſtatt ihrer jetzigen
gleichformigen Bewegung und gemaßigten Wit

terung,
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terung, welche ſich fur Menſchen und Viehe
ſchicket, der alleergroßten Abwechſelung ausge—
ſetzet ſeyn, bald bey der Sonne in Brand ge—
rathen, bald in der entferneſten Himmels-Ge—
gend mit Eiß uberzogen werden, und alſo von
einem Ungemach in das andere kommen: wo
nicht etwa ein neuer Comet ihren Lauff aber—
mahls anderte, und ſie wieder in ihren vorigen
gleichformigen Lauf brachte.

Der Comet konte auch den Planeten, wel
chen wir bewohnen, noch in ein Ungluck bringen.
Gienge ein groſſer Comet nahe an derſelben vor—
bey: ſo konte er ſie durch ſeine anziehende Kraft
aus ihrem Creyß treiben, und ſie um ſich herum
ſchwencken. Die Erde wurde ſodenn ein Tra—
bant des Cometen ſeyn, und ihm in die auſſerſte
Gegenden folgen muſſen, welche er durchwan
derte. Berrubtes Schickſal fur einen Planeten,
welcher ſo lange Zeit eine gemaßigte Himmels
Luft genoſſen hat! Auf eben dieſe Art konte uns
der Comet unſern Mond rauben. Dis mochte
immer geſchehen: wenn wir weiter nichts be—

ſorgen durften.

Der allerharteſte Zufall aber wurde ſenn,
wenn ein Comet an die Erde ſtoſſen, und ent
weder ſich, oder dieſe, in tauſend Stucken zer
ſchmettern ſolte. Beyde Corper wurden ſonder
Zweiffel zerſtohret werden: aber die Schwere
wurde alsbald wieder einen oder mehrere Pla

neten
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neten aus den Stucken formiren. Hat ſich mit
der Erde dieſe letzte Begebenheit noch niemahls
zugetragen: ſo darf man doch nicht zweineln,
daß ſie ſchon manchen Umſturtz erfahren habe.

Die Figuren verſteinerter Fiſche, welche man
ferne vom Meer in der Erde, und ſo aar auf
den Gipfeln der Berge findet, ſind unleugbare
Proben von dergleichen Begebenheiten.

Ein gelinderer Stoß, welcher unſern Pla—
neten nicht zerſchmetterte, wurde doch groſſe
Veranderungen, in Abſicht auf die Lage
(Situation) der Erden und der Meere hervor
bringen: indem eine ſolche Erſchutterung das
Waſſer aufthurmen wurde, wodurch viele Ge—
genden auf eine Zeit unter Waſſer geſetzet wer—
den muſten. Dis gibt der Herr Halley fur die
Urſach der Sundfluth aus. Die unregeimaßig
liegende Schichte der Erde, die verſchiedene
Matrrien, woraus ſie beſtehet, die ſteilen Berge
und Klippen kommen mehr mit den Trummern
einer alten Welt, als mit einem urſprunglichen
Zuſtand uberein. Dieſer Philoſoph urtheilet,
daß die auſſerordentliche Kalte welche man in
dem Nordweſtlichen Theil von America bemer
cket, und die ſo wenig mit dem Elimate dieſer
Oerter uberein kommt, noch einUeberbleibſel der
Kalte ſeh, welehe dieſe Gegend durchdrungen, als
ſie ſich noch nahe bey dem Pol befunden hat,
und daß das uberhaufte Eiß, welches man ailda

antrifft, gleichfals noch ein Reſt des alten ſeyn
moge, ſo bisher noch nicht geſchmaltzen iſt.

Sie
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Sie ſehen deutlich, daß alles auch bey den

ubrigen Planeten geſchehen konne, was der Erde
begegnen kan: wo nicht etwa Jupiter und Sa—
turnus, wegen ihrer ausnehmenden Groſſſe wie—
der die Anfalle der Cometen ſicher zu ſeyn ſchei—
nen. Es wurde fur uns gewiß em beſonderes
Schau-Spiel ſeyn, wenn emmahl ein Comet
vor unſern Augen auf den Mars, Venus oder
Mercurius ſtieſſe, ihn zerſchmetterte, oder als
einen Trabanten mut weg fuhrete.

Es konnen die Cometen ihr, Unternehmen
ſo gar bis zur Sonne fortſetzen. Und ob ſie
zwar nicht Starcke genug haben, die Sonne
mit ſich fort zu reiſſen: ſo konten ſie ſolche doch
aus der Stelle rucken, allwo ſie ſich jetzo befin
det; wenn nemlich die Cometen groß waren,
und ihr nahe kamen. Doch will uns der Herr
Newton wverſichern, daß wir dergleichen Ver—
ruckung nicht zu beſorgen hatten. Er bedienet
ſich einer Muthmaſſung, auf welche ihn die
Uebereinſtimmung, welche zwiſchen den Come
ten und Planeten iſt, gebracht hat. Unter den
Planeten ſind die kleinſten am nachſten um die
Sonne, und die groſſen ſind weiter entfernet.
Der Herr Newton meinet daß ſichs mit den
Cometen auch alſo verhalte, daß die kleinſten
der Sonne am nachſten kamen, und die gronern
am weitſten von ihr entfernet bleiben muſten.
»Diß geſchicht, ſpricht er, damit ſie durch ihre
 anziehende Kraft die Sonne nicht zu ſtarck

er
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erſchuttern. (P) ,KAber warum darf denn die
Sonne nicht etwan erſchuttert werden? Sol die
Sonne dieſen Vorzug allein haben? Jſt es auch
ein Vorzug? Soll die Unbeweglichkeit eine Tu—
gend ſeyn, wenn man die hunmliſchen Corper
nur als einige Klumpen Materie betrachtet: vder
iſt nicht ihre Bewegung wenigſtens eben ſo viel
werth, als ihre Ruhe? Wolte man aber dieſe
Korper fur beſeelte halten, ſo iſt es ja kein Ungluck
fur einen, wenn er mercken muſte, daß der an—
dere ſtarcker ware: und man wurde denjenigen,
welcher dahin geriſſen wird, fur eben ſo gluck—
lich als den andern anſehen, welcher den erſten
fortſchleppet.

Sie werden geſtehen, Gnadige Frau/ daß
die Cometen nicht mit gleichgultigen Augen an—
geſehen werden muſſen, wie man insgemein heut
zu Tage thut. Alle Umſtande zeigen uns, daß
ſie an der Erde, und der gantzen Einrichtung des
Himmels, die betrubteſten Veranderungen an
richten konnen, gegen welche wir nur dadurch
geſichert ſind, daß ſich dieſelben ſelten zutragen.
uðir konnen aber mit Recht ſicher ſeyn. Die
ſehr kurtze Lebens:Zeit, welche uns beſtimmet iſt,
und die Erfahrung, welche wir haben, daß ſich
in einigen tauſend Jahren keine Begebenheit von
dieſer Art zugetragen habe, ſind hinreichend uns
die Furcht zu benehmen, daß wir Zuſchauer und
Zeugen eines ſolchen Elendes werden mogten.
obgleich der Donner erſchrecklich iſt, ſo hat ſich

C dochPhil. nat. princip. math. Libr. III. prop. XLI.
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doch nicht ein jeder ſeinetwegen beſorgliche Ge—
da cken zu machen: weil er gar einen klemen
Platz von dem groſſen Raum einnimmt, wo der
Donner einſchlagen kan. Gleichergeſtalt zernich
tet unſere wenige Dauer, und die Kurtze unſers
Lebens bey nahe alle Gefahr wegen dieſer großen
VBegebenheiten, welche ſo viele Zeit erfordern,
ehe ſie ſich einmahl zutragen konnen: Doch wird
dadurch die Natur dieſer Dinge nicht geändert
und ſie konnen ſich gewiß ereignen. Ibir haben
auch noch eine andere Anmerckung, welche unſere
Furcht verbannen kan. Ein allgemeines Ubel
iſt beynahe gar kein Ubel. Derjenige wurde zu
beklagen ſeyn, welcher zur Unzeit eine gar zu gute
Leibes, Beſchaffenheit hatte, und bey einem allge
meinen Zerſtohren allein auf der Erde ubrig
bliebe. Emn ſolcher wurde, ob er gleich ein Ko—
nig des gantzen Erd, Bodens, und ein Beſitzer
aller Schatze ware, vor Traurigkeit und Verdruß
ſterben, und ſein gantzes Leben wurde nicht ein—
mahl ſo viel, als der letzte Augenblick eines an—
dern werth ſeyn, welcher mit demjenigen ſtirbet,
was er geliebet hat.

Jch beſorge, daß ich ihnen ſchon allzuviel
boſes von den Cometen geſaget haben mogte:
Doch empfinde ich keine Gewiſſens Biſſe. Die
Cometen nnd fahig genug das Zerſtohren anzu
richten, welches ich erklaret habe. Was ich
zu ihrem Vortheil thun kan, iſt, daß ich nun
auch den Nutzen vorſtelle, welchen ſie uns brin
gen konnen. Doch glaube ich, Gnadige Frau,

daß
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daß ihnen dieſe Vortheile nicht ſo ſehr am Hertzen
liegen, als der Verluſt eines Zuſtandes, in wel—
chem ſie ſich bisher ziemlich wohl befunden haben.
Die Erde befindet ſich nun ſeit funf oder ſechs
tauſend Jahre in einem Creyß, worinnen die
Jahres-Zeiten gleichformig abwechſein, und die
Climata beſtandig ſind, gleichwie wir ſolches
gewahr werden. Wir ſind alſo deſſen gewohnt,
und haben kem Verlangen nach einer gelindern
Witterung, noch nach einem ewigen Fruhling:
Unterdeſſen iſt dem Cometen nichts ſo leicht, als

uns dieſe Vortheile zu verſchaffen. So aeſchickt
der Comet, vorberuhrter maſſen iſt, auf der Erde
allerlen Unordnungen zu ſtiften: So leicht kan

er unſere Umſtande verbeſſern. Deun
1) Konte eine kleine Verruckung, welehe er

an der Lage (Situation) unſerer Erde verurſachte—
ihre Axe erheben, alſo, daß der Aequator und
Ecliptick in einen Zirckel fielen, und ein unnner—
wehrender Fruhling erfolgen muſte.

2) Eine maßige Berruckung der Erde in dem
Ereyß, welchen ſie anietzo beſchreibet, konte ſie
veranlaſſen einen mehr Circkul-maßigen Um—
ſchwung zu beobachten, in welchem ſie ſich unmer
gleich weit von dem Steru entfernt befande, von
welchem ſie Licht und Warme erhalt.

3) Wir haben geſehen, daß ein Comet uns
unſern Mond rauben konte: Aber es konte auch
aus einem kleinen Cometen ein neuer Mond fur
unſere Erde entſtehen, welcher ſich genothiget
ſehe, ſich um uns zu ſchwingen, und unſere

C2 Nach
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Nachte hell zu machen. Unſer jetziger Mond
mag im Anfang wohl ein kleiner Comet geweſen
ſeyn, welcher ven der Erde ergriffen worden, als
er derſeiben zu nahe ackommeniſt.

Jupiter uno Saturnus ſind ſonder Zweiffel
die erſten, welche deraleichen Eroberungen, als
die Neben-Planeten ſind, machen konnen: weil
ſie nicht nur ſehr groß ſind, ſondern auch ihre
anziehende Krafft weiter ausbreiten, und ſich
groſſerer Cometen bemachtigen konnyn. Es hat
auch in der That Jupiter vier, und Saturnus
funf Neben-Planeten.

So gefahrlich aber der Stoß iſt, wie ich ge
zeiget, wenn ein Comet unſere Erde treffen ſolte:
ſo konte er doch auch ſo klein ſeyn, daß er nur
einige Gegenden beſchadigte. Vielleicht kame es
auf ein paar Konigreiche an, welche etwa ver—
derbet wurden: da hingegen die gantze ubrige
Erde ſich uber manche Seltenheit, welche der
Comet mitbringen durfte, erfreuen mochte. Man
wurde gewiß erſtaunen, wenn einige von dem
Cometen abgeſtoſſene Stucke, Gold oder Dia—
manten waren. Welche wurden ſich aber am
meiſten verwundern, wir, oder die Einwohner
des Cometen, wenn er einige ben dieſer Gele
genheit auf die Erde ſturtzte? Wie wurden wir
einander anſehen!

Endlich fuhret der Comet noch eine Beute,
welche wir ihm abnehmen, und uns damit berei
chern konnen. Der herr von Maupertuis

hat

C) Traite de la Figure des Aſtres.



S (37) Gor
hat die Art erklaret, wie ſich ein Planet den
Schweif eines Cometen zueignen und ſich dar—
aus einen Ring machen konte, ohne daßer ſelbſt
durch ihn uberſchwemmet wurde, oder eine un—
geſunde Lufft erhielte. Er hat gezeiget, daß ſtch
der Schweif eines Cometen in ſolchen Umſtanden
befinden mogte, daß ihn die Geſetze der Schwere,
ſich um die Erde zu ſchlingen, nohtigen konten.
Er hat die Geſtalt gezeiget, welche ein ſolcher
Ring annehmen muſte: und alles komt ſowohl
mit dem Ring des Saturnus uberein, daß man
vielleicht keine naturlichere Erklarung deſſelben
wird geben konnen. Man durſte ſich alſo nicht
wundern, wenn man einmahl dergleichen um die
Erde erblicken ſolte.

Indem der Herr Newton den Lauf der
Cometen durch alleHimmelsGegenden, und die
erſtaunliche Menge Dunſte, welche ſie bey ſich
fuhren, betrachtete: ſo trug er ihnen ein Ge—
ſchaft in dem Welt-Bau aur, welches eben nicht
gar zu ehrwurdig iſt. Er meynete, daß ſie andern
himmliſchen Corpern Waſſer und Feuchtigkeiten
zufuhren, und ihren Mangel erſetzen muſten.
Es kan ſeyn, daß etliche Planeten dergleichen
manchmahl nothig haben: allein ſolches Waſſer
mogte ihren. Einwehnern ſehr ſchadlich ſeyn.
Dieſe neue Feuchtigkeiten ſind von den ubrigen zu
ſehr unterſchieden, und wurden wenigſtens unſerer
Erde ſchlechten Vortheil bringen. Sie verun—
reinigen das Waſſer und die Luft, und die meiſten
Einwohner wurden davon ſterben. Man weiß abe:

C 3 auch
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auch, daß die Natur ofters einige kleinere Ge—
ſchöpſe dem Wohlſtand der gantzen Welt auf—
opfert.

Endlich konten auch wohl die Cometen dazu
dienen, um der Sonne den Verluſt zu erſetzen,
welchen ſie taglich leidet, da ſo viele Materie von
ihr ausgehet. Wenn ein Comet nahe bey der
Sonne vorbey gehet, und in ihren Dunſt. Creyß
eindrimget: So wird dieſer Dunſt-Creyß eine
Hindernis ſeiner Bewegung, er macht, daß die
Bewegung etwas von ihrer Geſchwindigkeit ver—
lieret, er andert die Figur der CometenBahn,
und verringert ſein Perihelium. Wird nun der
Abſtand der Sonnen-Nahe (Perihelium) ben je
der Wiederkunft geringer, ſo muß der Comet end
lich nach mehrmahl wiederholten Umſchwung
ſelbſt in dieſen großen Feuer Ball fallen, uud eine
Nahrung der Gluth werden. Allem Anſehen nach
iſt der Echweif und der waſſerreiche DunſtCr eyß
eines Cometen, wodurch ſonſt Planeten uber—
ſchwemmet werden konten, nicht im Stande die
Sonne auszuloſchen.

Was nun die bisher beſchriebene Cometen
thun, welche ſich um unſere Sonne bewegen,
eben das konnen die Cometen, welche ſich um
die FixSterne ſchwingen, in ihren Ereyſen voll—
bringen. Sie konnen alſo Sonnen, welche aus
gehen wollen, wieder anſtecken. Aber dis iſt ei—
ner der geringſten Vortheile, welche wir von
den Cometen erhalten.

Dieſes, Gnadige Frau, iſt ein ſummari—
ſcher Begriff deſſen, ſo ich von den Cometen

weiß.
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veiß. Es kommt ein Tag, da man mehr wiſſen
vird. Die Theorie, welche der Herr Newton
rfunden, und welche lehret, wie man den Lauf
er Cometen ausrechnen ſoll, wird uns ſo weit
ringen, daß wir die Zeit ihres Umſchwungs
ſenau werden beſtunmen konnen. Unterdeſſen
nuß ich noch erinnern, daß zwar dieſe Sterne,
o lange ſie ſichtbar ſind, ſich nach eben den Ge
etzen, als die Planeten, bewegen, und daher
nsgerechnet werden konnen: Aber doch nicht
zewiß ſeh, daß wir ſie immer zur beſtimmiten Zeit
ind in der bemettkten Bahn ſehen werden. Alle
vunderbare Begebenheiten, die ich erzehlet habe,
hr. Durchgang durch den Dunſt. Creyß der
Sonne, ihre Annaherung gegen die Planeten,
der andere Cometen, konnen ihren Lauf alſo
erandern, daß ſie, nach einem und dem andern
Amſchwuug kanm mehr zu erkennen ſind.

Bisher habe ich von allen Cometen gere—
et, denienigen ausgenommen, welcher ſich ietzo
ehen laßt. Jch habe nemlich wenig von ihm
inzufuhren. Dieſer Comet, welcher itzo einen
o groſſen Lerm macht, iſt einer der ſchlechteſten,
velche jemahls erſchienen ſind. Man hat manch—
nahl. einige geſehen, derer ſcheinbare: Groſſe der
Sonne' aleich war. Manche kamen mit dem
nerten:oder funften Theil des Sonnendnrchmeſ—

rs uberein. Viele haben mit lebhaften und
nancherley Farben gepranget: Jndem einige
elleroth, andere wie  Gold ausſahrn,. und noch
ndere mit einem dicken Nebel umgeben waren.
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Einige haben, wie man anfuhret, einen Schwefſel
Geeſtanck bis auf unſere Erde ausgebreitet. Die
meiſten haben entſetzlich lange Schwanze hinter
ſich hergeſchleppet: Wie denn der im Jahr 1680.
den dritten Theil des Himmels eingenommen
hat. Der ietzige hingegen fallt nur als ein Stern
der dritten oder vierten Groſſe in die Augen, und
ſein Schweif iſt nur vier bis funf Grade lang.
DieſerComet wurde hier in Paris erſt am Anfang

dieſes Monats bemercket, und der Herr Grante
hat ihn am 2ten Merz auf dem Obſervatorjo im
Fuß des Antinous entdecket. Verlangen ſſie fer,
nere Beobachtungen zu ſehen, welche mit groſt
ſem Fleis und:ſehr genau angeſtellet ſind; So
werden ſie ſolche in dem vortrenichen Werck des
Herrn le.Monnier, welches nachſtens jum
Vorſthein kommen wird, beyſammen antreffen,

Vorietzewerden ſie damit vergnugt ſeyn, daß
ich mit wenigen melde, daß unſer Comet aus dem

Antinous in den. Schwan, und von danuen in
den Cepheus, mit ſolcher Geſchwindigkeit gegan
gen, daß er manchmahl 6. Grade in 24. Stunden
zuruck geleget hat. Er gehet atgen den Pol, und
iſt nur noch 10. Grade von ihm entfernet.  Seine
Geſchwindigkeit hat aber mercklich abgenommen.
Da auch ſein Licht und ſein Schwanz ſo klein ge
worden, daß man wohl ſiehet, daß er ſieh von
der Erde entfernet: So haben wir dismahl von
ihm weder etwas zu hoffen, noch uns: vor ihm
Hzu furchten. Paris, den e6. Mertz 1742.

 d d NAue
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Muszug aus einem Jrieſe

eines Schleſiſchen Freyheirn.

Jnnn ganhen J2giebi mir die Feder, ihnen zu dem, durch

die Cometen, die Sundflut, c. erworbeuen faſt
allaemeinen Beyfall ergebenſt zu gratuliren. Ach
habe erwehnten Verſuch mit der zu einem ſolchen
Wercl genorigen Aufmerckſamkeit, und gantz be
ſonderin Vergnugen durchgeleſen. Da ich ſehe,
daß ſie nach Art aller edlen Gemuther die Ein—
wendungen derjenigen, welche auf den erſten Blick
nicht alles einſehen, gütig aufzunehmen belieben:
ſo nehme mir die Freyheit, hierdurch mein Beden
kken uber eines und daß andere, nicht aus Tadel
zucht, ſondern aus Begierde beſſer unterrichtet zu
ſeyn, zu eroffen.

Wenn ichaus demZuſammenhang des gan
tzen Werckes uberzeugend ſchlieſſe, daß dieſelben

des Whiſtons Meynung beypflichten, und mit
ihm glauben als ware die Welt in 6. Jahren,
welche ſie paradiſiſche Tage nennen, vollbracht
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worden: So will ich zwar dieſes nicht durchaus
wiederſprechen, weil ich mich nicht mit gnugſamen
Grunden verſehen zu ſeyn giaube, Jhnen etwas
anders zu erweiſen; Doch erminnere ich beylauſig,
daß ich nicht ſinde, was es vor einen Nutzen habe,
wenn wir aus denen in der Schrift benaunten
Ereb Boker, oder Abend- und Morgen-Tagen,
Jahre machen wollen. Sie bekennen ſelbſt, daß
man nicht ohne Noth von den Worten der heili
gen Schrift abgehen durfe. IJch kan aber gar nicht
einſehen, was uns hier zum abweithen nothjae.
Jch glaube nicht, wenn wir gleich ben den c
ten Moſis vor dismahl verbleiben, daß deswe
iemand auf die Gedancken fallen werde, alu
die 70. prophetiſche Wochen gemeine Wochen,
und die Danieliſchen Tage ordentliche Tage w
ren. Und warum wolte man der Almacht GHt
tes ein gantzes Jahr  zur Vollflhrung eines nuf
einen Tag gefetzten Wercks geben Sein All/
machts-Waort hatte alles in einem Augenblick

fchaffen konnen. Warum nicht vieles an einem
Tag? Sagen ſie mir aber, die paradiſiſchen Tage
waren ſo lange als ein Jahr geweſen, indem die
Erde damahls ihren 24. ſtundigen Lauf noch nicht
angetreten habe: So glaube ich noch wohl, es
ware aus aſtronomiſchen Grunden zu erweiſen
daß ſich die Erde nothweudig von! dem erſten
Augenblick ihrer Erſchaffung, um ihre Axe bewe
gen muſſen, alſo auch damahls ihren 24. ſtun
digen Lauf vollfuhret hatte, und aus Abend und
Worgen ordentliche Tage gemacht habe. Doch

ich
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ich will mich weiter damit nicht einlaſſen. Es
wird ihnen ohne dis gleichgeltend ſeyn, daß es
Menſchen gibt, welche die Tage der Schopfung
fur 24. ſtundige Tage halten, und daß ich mich
bis zu beſſerer Wiederlegung, zu denſelben zehle.

Indem ich weiter leſe, ſo finde, daß dieſelben
zu erweiſen gedencken, daß der Siern der Weſen
ein Comet geweſen ſeyn könne, und auch wircklich
ein ſolcher geſchwatzter Stern geweſen ſey. Daß
dieſer Stern ein Comet geweſen ſeyn konne, wie—

derſpreche im mindeſten nicht: Allein ich glaube,
daß eben ſorwohl ein Planet, oder ein anderer
Stern alles verrichten konne, was in dieſem
Fall der Comet gethan haben ſol, und bin alſo
gar nicht uberzeiget, daß es ein Comet gewelen.
IJch werde einen Verſuch thun, dero Grunde zu
beantworten. Vielleicht wurde ihnen, mein wer
theſter Herr, ſo wohl als mir, mancher mehr ver—
bunden ſeyn, wenn wir von Erfindung des Steins
der Weiſen einige Gewißheit zu geben wuſten,
als daß wir uns ſo genau um den Stern der
Weiſen bekummern. Allein wir wollen einen je—
den ſein Vergnugen ſuchen laſſen, ohne uns dar—
uber aufzuhalten: Uns aber auch ungehindert an
den wunderbarſten Geſchopfen des allweiſeſten
Schopfers ergotzen, indem wir demſelben nach
unſerer Einſicht auf das eifrigſte nachforſchen.

Da ſie in dero Werckgen den Stern, von
dem ich itzo ſchreibe uns als einen Cometen
darzuſtellen gedencken: So ſagen ſie

P. 84.



8 (44) 8
p. 84. J.G3. lit. a) Der Comet erſcheinet
unvermuthet. Der Stern der Weiſen
erſchien auch unvermuthet. Matth.II. i2.

Es konnen auch andere Sterne unvermuthet er—
ſcheinen, welche eben keine Cometen ſind. Wol—
ten ſie dieſes leuanen, ſo muſſen ſie behaupten,
daß der Stern, welcher zu des Tycho Zeiten zu
ſehen war, auch ein Comet geweſen ſey: denn er
erſchiene unvermuthet.

p. 85. b) Der Stern der Weiſen ver
ſchwand wieder. Es iſt dieſes bey vie
len Cometen bemercket worden.

Hier frage ich nun, ob der Stern, welcher in der
Caßiopeia geſehen worden(ohne mich einzulaßen
wohin er gekommen, und warum ihn ein Gelehr—
ter unſerer Zeit, zu einer ausgebranten Kohle
gemacht) nicht auch verſchwunden ſey, und ob alſo
die Cometen allein ſich unſerm Geſicht entziehen?
wie oft verbirgt ſich ein gantz bekanter Planet,
wenn es auch der Trabant unſerer Erde ſeyn
ſolte, bey truben Wetter unter den Wolcken?

p.ig.c) Der Stern erſchien aufs neue
zur Freude der Weiſen. Der Comet
komt auch oft wieder zum Vorſchein.

Das iſt wahr! wenn trube Tage ſind, ſo ſehen
wir gar keine Sterne, welche doch bey heiterm
qbetter alle wieder in volligem Lichte ſind.

ch Der Stern der Weiſen ließ ſich am
Tage ſehen. Der Comet auch.

Sie
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Sie ſelbſten haben die Venus am Tage geſe
hen, iſt ſie darum ein Comet?

p. 87. e) Der Stern bewegete ſich von
Jeruſalem nach Bethlehem. Der Co—
met kan ſeinen Lauf wenn nur von
einigen Graden die Rede iſt gegen alle
Himmels-Gegenden anſtellen.

Dieſes iſt nicht zu leugnen. Allein man konte
wenn nur von einigen Graden die Rede iſt, eben
ſo viel von einem Planeten ſagen. Sie werden
aber doch nicht vermuthen, daß, da ich wieder
den Cometen bin, mein Planet oder Stern ein
Wegyweiſer fur einen halben Seckel geweſen ſey.
Onein, darzu war er auch zu vornehm, und ver—
hielt ſich eben wie der deutlich laufende Comet.
Was ſie p. 89. erweiſen, da ſie ſagen:

f) Der Stern der Weiſen mochte ſta-
tionariis geweſen ſeyn, welches man ſo
wol von Cometen als Planeten ſagen
konne

Solches iſt mehr vor, als wieder mich.
g) Er bezeichnete das Haus wo der
Heyland war. Nim̃t man den Stern
in der HimmelsHohe ſo bezeichnet er
ein gantzes Landrc. Ein Comet ſchickt
ſich. Des Tages kan er ſeine Dampf.
Saule gegen die Erde richten und ein
Haus vezeichnen.

Sie erlauben mir ihnen zu ſagen, daß mein Pla

net
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net oder Stern, denn ich wil dem Kinde weiter
keinen Nahmen beylegen, ſich eben ſo wohl als der
Coniet ſchickt. Er kan den Weiſen, wenn ich
ihn in der Himmele-ruft nehme, ein Haus von
ohngefehr bezeichnet haben.

n) Der Stern hat die Weiſen erwecket,
daß ſie aus ihrem Morgen-Lande nach
Judaa gezogen, den Konig der Juden
zu verehren. Es hatte ſich dazumahl,
nach dem Suetonius und Tacitus ein
Gericht ausgebreitet in dem gantzen
Orient, daß die Zeit verhanden ſey/
worin ſich die Juden unter Anfuhrung
ihres Konigs des Welt-Crenyſes bemei
ſtern wurden. Nun aber war es da—
zumahl die allgemeine Meynung auch
der Gelehrteſten, daß ein Comet et—
was ſonderliches, und auch die Geburt
eines Printzen anzeigen konne. Die
Magier waren Himmelskundige. Sie
erblicken einen Stern oder Cometen:
daher ſchlieſſen ſie: Vielleicht iſt er ge
bohren.

Ein Planet oder Stern hat die Weiſen eben ſo
wohl erwecken konnen, den WunderKonig der
Juden zu verehren, von welchem ſie ein Gericht
gehoret hatten. Die Cometen mogen wohl zu
der Zeit den Weiſen noch faſt unbekannt gewe
ſen ſeyn. Sind ſie aber SternKundige geweſen,

ſo
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ſo war ein neuer Stern genug, ſie auf den Schluß
zu bringen: Vulleicht iſt der Konig der Juden
gebohren. Jch kan mir aber ohnmoalich vor—
ſtellen, daß ihre Magier auf ein leeres vielleicht,
eine ſo weite Reiſe angeſtellet, und ohne eine Be—

lohnung und Erſtattung ihrer aufgewandten Ko—
ſten zu erwarten, demſelben noch Gold, Wey—
rauch und Myrhen ſolten geſchencket haben. Er—
lauben ſie mir aber einen Einfall herzuſetzen.
Sie wiſſen, das Schach Nadir in Perſien ein ge—
lehrter Herr iſt, der Wiſſenſchaften liebet, und
Verdienſte belohnet. Sie haben Verdienſte.
Ein Stern-Kundiger ſind ſie auch. Wenn es
ſich nun fugte, daß ein Comet erſchiene; Wur
den ſie wohl aus dem erwehnten, und der Erſchei—
nung des Stern folgender maſſen ſchlieſſen:
Vielleicht gibt mir der Schacht iocooc. Du—
caten und einen groſſen Beutel, ſolche zu verwah—
ren. Jch will nach Perſien reiſen und ihn abho
len? Mich deucht die Weiſen hatten nicht mehr
Grund gehabt. Nein, nein, auf ein vielleicht
und gerathe wohl ſind ſie nicht gereiſet.

Ich habe meine Einwendungen agegen dero
BeweisGrunde ziemlich deutlich vorgebracht. Es
fallen mir aber noch ein Paar Anmerckungen ein,

1) Sie ſagen p. 98. Jeh halte davor, daß
der Comet etwas bedeute, wenn er etwas
wircken kan. Solte nun der Stern em Comet
geweſen ſeyn, und die Geburt Chriſti bedeutet
haben: ſo muſte nach obiger Meynuna folgen—
daßer etwas dabey gewurcket habe, welches doch

nicht
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nicht ſo kan aeſaget werden, als etwa von den
Canonen, daß ſie rationes ultimæ regum ſind.

2) Fallet mir bey, daß ſich der GrundTeyt
des Worts asao bedienet. Cometa aber hat ſei—
nen Urſprung von dem Griechiſchen woννn
welches einen geſchwantztenStern bezeichnen ſol.

Solte nun der Stern der Weiſen ein Comet
geweſen ſeyn, warum hatte ſich der Geiſt nicht
vielmehr der letztern Benennung bedienet?

Wenn ſie aber die Wircklichkeit ihrer Mei—
nung, daß der Stern der Weiſen ein Comet ge—
weſen, behaupten wollen: So ſagen ſie:

p.9o. Was die Wircklichkeit betrift ſo
iſt dis mein Schluß: Wenn man Wun
der. Wercke ſtatuiren wil: So muß man
entweder das Zeugniß der Schrift vor
ſich haben: oder die Sache muß ſich
aus naturlichen Grunden nicht herlei
ten laſſen. Benydes findet hier nicht
ſtatt. Alſo muß kein Wunder-Werck,
ſondern der Comet erwehlet werden.

Allein wenn ſie mir ferner Gehor geben wollen:
ſo folget noch nicht, daß dieſer Stern ein Comet
ſey. Denn er kan ja eben ſo leicht, wie oben
gedacht, ein Planet, geweſen ſeyn. Jch bin gar
nicht geſonnen ein Wunderwerck zu erzwingen,
wo keines nothig iſt. Auch werde ich mich nicht
entſchlieſſen zu ſagen, es war dieſer Stern, Kein
ſtern. Dieſes klinget allzu paradox, wenn die
Magier wiſſen ſollen, was ein Beinſtern bedeute.

Meine
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MeineMeynung gehet dahin, es habe GOtt

bey der allgemeinen Schopfung aller Himmels—
Corper, auch den Stern der Weiſen erſchaffen,
welchem er einen ſolchen Lauf angeordnet, daß er
eben zu gehoriger Zeit den Weiſen hat ſichtbar
werden mußen. Jch leugne nicht, daß dieſer
Stern ein gewißes Etwas (un certain je ne ſais
quoi, wie die Frantzoſen ſagen ſolten) an ſich ge—
habt, wodurch den Weiſen die Geburt Chriſti
uberzeugend angedeutet worden, daß ſie alſo uber—
zeugetihreReiſe antreten konnen. Ubrigens, wenn
ich mit Gewißheit erweiſen konte, (ich bitte noch
um eine Parenthelin, und frage, weil ich nicht ge—
wiß weiß wie lange wir von der Schopſung der
Welt bis zur Geburt ChHriſti haben, ob ſolche
Zeit ohngefehr 4000. Jahre austraget?) daß die—
ſer Stern 4000. Jahre zu ſeinem Lauf, bis er den
Weiſen ſichtbahr worden, anwenden mußen: ſo
iſt nicht zu befurchten, daß er ſich wieder ſehen laſ
ſen mogte: weil wohl vermuthlich die Welt ſo
lange nicht mehr in ſtatu quo bleiben durfte; und
die jetzigen Herren Naturaliſten wurden uber—
haupt glauben, daß ſie mein Planet nicht beang—
ſtigen konne. Dieſes ſind nun meme Gedancken.
Wollen ſie mich eines beßern belehren: ſo bin be—
reit und willig Lehre anzunehmen.

Nehmen ſie aber nicht ungutig, daß ich mei—
nen unter der Hand gewachſenen Brief noch um
etwas vermehre, und meinen vorgeſchickten Ein—
wurfen noch den dritten nachlaufen laße.

Der 72.8. dero Tractats hat mich, ohnerachtet

D der
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der vorgeſetzten Warnunag nicht ſurchtſahm ge—
macht. Denn wie ich dero Verſuch bis dahin
mit denen mir verluhenen Gemuths-Kraften
angeſehen: allo habe aurh die Beſchreibung der
Palingeneſie mit nicht geringerer Aufmerckſam—
keit betrachtet.

Jch weiß, daß uns die Chymie manchen
kunſtreichen Proceß zeigen kan. Ob ich wohl
darinnen noch keine Proben gemacht: ſo erinnere

ich mich doch als ein Knabe von 8. Jahren, aus
der Bibliotheck meines ſeligen Vaters, welcher
nichts weniger, als ein Chnmieus, ſondern Lan—
des-Aelteſter-—22 geweſen, ein mit vielen
chymiſchen Kupfern angefulletes Buch entwen—
det zu haben. Die Bilderchens gefielen mir
uber die maſſen wohl, und es kan ſeyn, daß dar
innen mancher Kunſt-Grint von Pater Kir—
chern, und Ferdinaud dem JIlten geſtecket. Jch
erinnere mich weiter, daß ich bey meinem ſeligen
Gamaliel, der, wie ſie wiſſen, ein Chymicus ſenyn
wolte, auch auf Univerſttaten und meinen Rei—
ſen vieles von der Palingeneſie gehoret und ge—
leſen habe. Jch habe mich daher, in einem
ohnlangſt verfertigten Gedichte von der Aufer—

ſtehuna, folgendes Ausdrucks bedienet:
?Efſonſt ein Chym cus, wie viele Bucher ſchreiben,
Agon Noſen, die man erſt verbrennt zu Staube macht,

Durch »Lißenſ haft und Kunſt den Witz ſo hoch zu treiben
Deß aus der Aſche noch derſelben Purpur lacht,
Ja eben wie zuvor mit ſchoner Rothe pranget

So wie man ſelbige aus Tellus Schooß erlan
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Fy! warum ſolte dis dem HErrn der Cerubinen,
„Der auf den Throne ſitzt der grauen Ewugleit,
em Himmel, Erd und Luft nach jedem Wincte dienen,
er allem Fleiſche ſo wie der Natur gebeut,
zohl gar unmoglich ſey, daß aus deni Staub der Erde,
zenn er nur ruft und winckt, der Todte lebend werde?

Fin ſchwartzer ErdenKloß war unſre erſte Hulle,
Jn dieſer ſenckt der Todt den Korper wieder ein:

lllein, was ſpricht denn GOtt, was will ſem hochſter Wille?

r will des Lebens GOtt, und nicht des Totes, ſeyn.
ind wolte mancher nicht die hochſie Allmacht ſpuren,
Zo miuß ihn jeder Staub beſchamend überfuhren.

Solche Gedancken habe ich gehabt. Allein
venn ſie auch mein Gamaliel waren, ſo wurden
ie mir doch muſſen glauben laſſen, daß die Pa—
ingeneſie die Wirckung nicht habe, welche ſte ihr
n dem 72. g. benlegen. Ich ſtelle mir das Chaos
der Farben, welche ein Mahler auf ſeiner Ta
elle aufſtreichet, und daraus ein ahnliches Bild
nahlet, faſt eben ſo vor, wie die Chymiſche Roſe
n der Phiole: und gegen die Allmacht GOttes
alt ich die durch Menſchen Hande geſchaffene
Roſe, weil ſie nicht den Geruch erhalten mag,
vie das Bild ohne Leben, ob ich gleich nach ge
neiner Redens-Art ſagen konte, die Roſe und
das Bild ſind nach dem Leben gemahlet.

Doch ich will meine Paar Heller weiter auf
ſetzen, vielleicht gewinnet ſie einer von beyden.

D. 2 P. 106.
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p.nos. ſtehet: Daß aber beydes, der
gehorige Ezrad der Warme und die be
lebende Materie nur die Leiber einiger
Heiligen getroffen ſolches ware einer
weiſen Einrichtung zu zuſchreiben
welche GOtt in der Schopfung ſchon
gemacht hatte.

Icch muß hier eine Volte machen, und hie iſt ſie.
Jch komme von meiner dritten Anmerckung auf

die zwente. Mein Planet oder Stern, in mei—
ner zweyten Theſibefindet ſich nunmehr in aller
Sicherheit. Ware nicht einer weiſen Einrich—
tung eben ſo gut zu zuſchreiben, daß mein langſa
mer Planet, welcher alle 4000 Jahre herum
komt, bey der Schopfung ſchon gemacht worden?
Jedoch ich komme wieder zur Palingeneſie, und
ſtoſſe an ihren chymiſchen Cometen. Sagen ſie
mir doch, warum hat kein anderer Comet, wel—
cher doch vielleicht noch mehrere Krafte gehabt,
dergleichen Wirckung gethan? Haben ſie viel—
leicht den chymiſchen Proceß nicht verſtanden:
gleich wie es Chymici gibt, welche weder den
Stein der Weiſen, noch die Univerſal-Artzenen
erfunden haben? Was war es denn vor ein
Comet? meines Wiſſens gedencket die Schrift
keines Cometen bey Chriſti Leiden, und andere

Nachrichten melden auch nichts.
Die Capittel von der Sundfluth und von

dem Vorſpiel des jungſten Gerichts gefallen mir
ungemein,
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ungemein, und ich wil nur meine Gedencken her—
ſetzen, welche ich desfals in dem ſchon angefurten
Gedicht von der Auferſtehung gehabt habe.

HKTrecht demnach im̃er hin ihr Wolcken, kracht ihr Him̃el,
Jhr Felſen, reißt entzweywerſenkt, verſcharrt die Weltz

Du donnerſchwangre Luft ſchmeiß brillend im Getummel
Den Donner-Keil herab, der auch die Berge ſpalt.
Hier ſtehen die ſich nicht entfarben noch eutlſetzen,

Wie ſehr die Lufte noch die Donner-Keile wetzen.

Perberſtet immerhin, zerreißt, zerſpringt ihr Klufte,
Z Zerſchmeißt das Erdenrund ,zerſplittert Bera unb Thal,
Sprut Gift und Finſternis, ſireut ſchwefel-volle Dufte,

Es ſencke ſich der Bau mit furchterlichen Knall.
gsir Chriſten lachen nur den Sturmen grauſer Winde,
Der aufgebrochnen Wuth der unterirdſchen Grunde.

Was die Wurckung der Cometen betrift,
ſo haben ſie mich, wie bereits gedacht, davon vol
lig uberwieſen, und ich glaube nunmehr, aus
Uberzeigung, daß wir die Sundfluth der Wir—
ckung eines Cometen zu zuſcheiben haben, daß
uns durch den Cometen ein neues und ſchweres
Gericht bevorſtehe, daß darauf ein begluckter
Zuſtand erfolgen durfte, und daß ſodenn den
Xrommen eine wahrhafte Freuden-Sonne ſchei—
nen mogte. Jch rufe demnach in den bekanten
Verſen von der Auferſtehung alſo aus:
GCyerum Erde ſey anietzt recht frolich, jauchtzt ihr Him̃el,

 Frolocket Berg und Thal, frolocket mit Getunmel!

D3 Tri
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Triumph ihr Seelen jauchtzt, die Freuden-Sonne ſchemet,
Seht nur wie euer Heyl aus frohen Wolcken bricht.
Verbannt die Traurigkeit, trotz dem, der ietzo weinet,
Und zur Verzweiflung nicht, weg, weg, mit Freuden ſpricht.

Es iſt ohne Zweifel an dem, daß die Prophe
zeyung Danielis erfullet werden durfte. Jch
leugne auch nicht, daß es unwiederſprechlich ſey,
daß alles geſaget iſt, was hereinbrechen ſoll. Erd—
beben, Waſſerflut, Hunger und Peſtilentz kon
nen durch das Nahekommen eines Cometen ver—
urſachet werden. Doch konte ſich auch ohne den
Cometen alles dieſes begeben. Jtalien hat ent—
ſetzlich Erdbeben ausgeſtanden, dergleichen auch
an andern Orten ſich ohne einen Cometen zu
getragen. Hunger, Uberſchwemmungen und
Kriea, ſind Land-Plagen, welche auch ohne eine
ſolche Erſcheinung ſich zutragen konnen. Doch
wil ich eben nicht behaupten, daß der verſproche
ne Comet nicht hervorkommen, und uns keinen
Schaden thun werde, weil es nur ein Pophans
ſen, den ſie den ruchloſen Menſchen aus Liebe
ſie von aroſſern Verderben abzuhalten, auſfſte
cken wollen. Hat ſich GOTT eines ſolchen
Geſchopfes, wie faſt unleugbar, ben der Sund
ſiuth bedienet: warum konte er nicht durch einen
ſolchen Korper das Vorſpiel des jungſten Ge
richts beſchleunigen?

IJch geſtehe ubrigens, daß ich kein Aſtro
nomus bin. Wie ich mir aber den Himmels
Dau vorſtelle, konnen ſie aus dem Beſchluß des
mehrmahls angezogenen Gedichts erſehen.

So
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Ro lang ein Sternen-Glantz am Firmamente ſieht,

So lange Sonn und Mond am Horizonte renuen,
Und der Planeten-Schwung ſo auf als uteder geht:
So lange wird die Welt dir ſuſſen Weycauch brennen.
So lange ſich die Welt in ihreni Zuckel drehet,
So lange Luft und Wind in ihre Wolcken wehet,

o viel Trabanten noch in neuen Creyſen gehn,
ESo viel Planeten mehr um ihre Sonne laufen,

So viel Cometen dort in den Parabeln ſtehn,
So viele Tropfen da aus ihren Dunſten trauſen,
Eo oft man Odem ſchopft im manchen Theil der Welt,
So viele Huld und Kraft auf alle Korper fallt,

Geo viele Fluſſe noch in weiten Ufern laufen,
Die wrder Ziel noch Maaß in ihren flieſſen halt,

Eo viel es Staubchen gibt, die Regen-Tropfen ſaufen,

Wenn er zurucke geht und auf die Welten fallt,
So viel des Sand am Meer, ſo viel des Stauubs bes Erden:
So oft wirſt du, O HERR! von nns verewigt werden.

59* lange wir allhier die Sterblichkeit begleiten,
So lauge muß auch noch der Mund voll Nuhmens

Die Zungen ſollen dir em thonend Lob bereiten, (ſeyn.
Es ſtunmt zwar nicht ſo ſchon mit denen Engeln ein:
Doch wirſt du noch von uns in ihren ſuſſen Choren,
Wenn wir gereinigt ſind, ein dreymahl Heilig horen.

Schließlich bitte mir noch zur Freundſchaft

aus, mir uber folgendes dero Gedancken zu
melden:

D 4 1) Wie
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1) Wie ſie die cabaliſtſche Erklarung uber

das andere Wort der Geneſis a machen?
2) Ob unter dem Wort Nachaleh eine na

turliche Schlange, oder der leibhafte Teufel
zu verſtehen ſey?

3) Ob der Untergang Sodoms einem Co—
meten, oder einem Gewitter zugeſchrieben wer—
den konne?

4) Wie ſie den 8. v. des 38. Cap. Jeſaia
erklaren, iſt die Sache naturlich oder ein
Wunder?

5) Endlich und endlich bitte mir zu melden
ob ſie durch den Gott Meuſim (Dan. 11,
37239.) die in einer andern Kirche verehrte
Hoſtie verſtehen, oder ob ſonſt ein Geheimnis
darunter ſeyn konte: Ob auch die Juden durch
den Gott Meuſim vorher noch verfuhret wer—
den mogten, ehe ſie ihren getodteten Heyland

wieder zu Geſichte bekommen durften?

Jch hatte noch vieles zu fragen: Allein
ſie mogten mir antworten, daß mancher mehr

Fragen aufwerfen konte, als die Weiſen aus
Morgenland, wenn ſie wieder aufſtunden, zu
beantworten im Stande waren. Jch bin 2c.

Lignitz, den zten Decembr. 1742.

Hoch
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Hoch-Wohlgebohrner Herr,
Gnadiger Freyherr

Je Liebe zu den Wiſſenſchaften,
1 welche Eurer Hochfreyherrlichen

hat Zeſelben auch ſonder Zweifel veranlaſſetJBGnaden die Feder in Hand gegeben,

ſolche einer gefalligen Hoflichkeit gemaß zu fuh—
ren: und aut dieſe Art verſtehe ichs mit Ver—
bindlichkeit, wenn Dieſelben mir wegen meines
Verſuchs zu einem faſt allgemeinen Beyfall
gratuliren. So gewiß ich weiß, daß von mei—
ner gerinaenErkentnis und wenigenGeſchicklich—
keit tein Werck herſtammen kan, welches faſt
allgemeine Folgen haben mogte: So viele Muhe
haben ſich redliche Seelen gegeben, mich wieder
eine ſolche eitle Hoffnung zu verwahren, wenn
ſie mich etwa anfechten ſolte. Man hat mirs
unter die Augen geſagt, und damit es deſto meh—
rern Eindruck in mein Gemuth haben mogte,
ſo haben mirs andere ſchriftlich gegeben, daß ich
der Mann gar nicht ware, dem man Dinge
glauben muſte, welche von dem gewohnlichen
Gutbefinden der Menſchen abgingen. Eslwaren

D5 nur
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nur einige vornehme Gelehrten, welche als Lich—
ter brenneten, von welchen man zur Noth einige
verbeſſerte Gedancken annah.ne: wenn aber Leu—
te in einer geringen Schule etwas neues vortru—
gen, ſolte es auch ahrheit ſeyn, ſo ware es eine
Schwachheits-Sunde. Jch durfte auch auf mei—
ne Grunde gar aucht pochen. Denn zu geſchwei—
gen, daß Manner, welche ſich mehrere Jahre um
etwas glauben zu konnen, geubet hatten, ſich
nicht einmahl die Muhe nahmen meine Sachel—
chen zu uberdencken: ſo kame es ben dem gantzen
Handel auf die Vernunft an. Die Vernunft
habe die Sternkundige gelehrt, die ſcharfe und
hohe Vernunft des Newtons habe die Come—
ten-Theorie erfunden. Die Bernunft ſolte
auch die Schrift erklaren, damit ſie mit ſo ver
nunftigen Gedancken ubereinſtimen mogte. Dis
aber ware hochſt gefahrlieh. Vernunft geht
wie ſie wil, der Satan kan ſie drehen.
Da ſich nun ſo viele, auch unter den Gelehrten,
in dieſer Faſſung finden: ſo werde ich mir einen
gantz maäßigen Benyfall zu verſprechen haben.

Dem ſen aber wie ihm wolle. Jch halte
meine angewandte Muhe fur belohnr, wenn
Manner von ſolcher Einſicht, als Eure Hoch
freyherrliche Gnaden beſitzen, mein Buch des
Durchleſens wurdigen, und dahero zu vollkom
menern Gedancken Anlaß nehmen.

Jn gleicher Abſicht ſetze ich ietzo meine Ant
wort uber einige Zweifel auf, womit Dieſelben

muich
Aus dem Liede: Der GnadenBrunn fleußt noch  etc.
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mich beehret haben. Sie betieffen die Schopf—
fungs-Tage, den Stern der Quenen, und die Auf—
erſtehung einiger Heiligen bey CHriſtrCreutzes
Tod. Eurehochfreyherrliche Gnaden erken
nen leicht, daß keiner von dieſen Punckten zu mei—
ner Betrachtung weſentlich gehoret, und daßſie,
ohne Nachtheil des ubrigen, richtig oder unrichtig
ſein konen. Jch werde alſo meinen Cometen und
ihren Wurckungen nichts vergeben: wenn gleich
meine Aufloſungen der vorgelegten Zweifel nicht
hinreichend befunden werden mogten. Nach
dieſer Vorbereitung wendt ich mich zur Sache.

Eure Hochtreyherrliche Gnaden zeh
len ſich annoch zu denen Menſchen, welche die
Schopfungs-Tage fur vier und zwantzig .ſtundig
annehmen. Siee halten ſich darzu berechtiget:
weil man, nach meiner eigenen Meynung von
dem WorrtVerſtand nicht ohne Noth abgehen
muſſe; weil ſolche Erklarung keinen Nutzen
habe; und weil man ſich einen Planeten, wie
unſere Erde iſt, nicht wohl ohne Bewegung um
ſeine Axe vorſtellen konne.

Jch bin gewiß, daß Dieſelben keinen Abgang
ihrer Gluckſeligkeit verſpuren werden, ſolten Sie
es auch immerdar mit der bisherigen Parten
halten. Doch iſt mir auch nicht zu verdencken,
daß ich die meinige zu vermehren trachte: zumahl
EureHochfreyherrliche Gnaden DeroBey
fall gegen Grunde großmuthia aufſetzen.

Ehe ich Dero erſten Grund beantworte: ſo
wird mir erlaubt ſeyn in die Geſchichte zuruck

all



 (60) dWt
zu gehen, und etwas aus der alten Welt anzu—
fuhren. Es regiereten einſten in einem klemen
Quunckel Aſiens neun Konige. Dieſe Herren
wurden uneiniag, und es kam zum Krieg. Kedor
Laomor, Konig von Elam, hatte Amraphel, den
Konig vonSinear, Arioch, den Konig vonClaſſar,
und Thideal, welcher einige kleme und unbekante
Wolcker regierte,iu Bundesgenoſſen. Dieſe viere
ſtritten wieder funf, nemlich wieder Bera, den
Konnig von Sodom, Birſa, den Konig von
Gomorra, Sineab, den Konig von Adama,
Semeber, den Konig von Zeboim, und den Ko—
nig zu Zoar, deſſen Nahme nicht gemeldet wird.
Die letzten wurden geſchlagen, Sodom und Go—
morra geplundert, und auch Lot, Abrahams
Bruder, welcher zu Sodom fur ſein Geld lebte,
gefangen genommen. Kaum hatte Abraham
dis vernommen, als er 318. Knechte aus ſeinem
Haus bewaffnete. Er jagte der ſiegenden Armer
nach. Er ſchlug mit ſeinen Haus-Knechten vier
Konige, und brachte alle Habe wieder, darzu
auch Lot, ſeinen Bruder. Vier Konige werden
mit ihrem gantzen reiſigen Zeug geſchlagen, und
zwar von z18. Knechten? Es werden wohl kleine
Herren geweſen ſeyn! Gleichwohl hatten ſie die
hochſte Gewalt uber ihre Unterthanen. Sie
waren keinem andern unterworfen. Sie konten
Krieg fuhren, und Frieden ſchlienen. Jhre Nach
barn erkanten ſie fur Könige. Die heiige Schrift

ſelbſt nennet ſie alſo (7) Wir
Geneſ. XIV.
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Wir wollem den babyloniſchen Monarchen

Nebucadnezar, welchem aantz Aſia zinsbar war,
mit dem erwehnten kleinen Herren vergleichen.
Bielleicht koüeen in den Staaten Nebucadnezars
350. Kedor Laomors, und deraleichen, ihre konig—
liche Herrlichkeit finden. Jndem ich dis als
richtig, von ohngefehr, voraus ſetze: ſo frage ich
Eure Hochfreyherrliche Gnaden, ob Dieſel—
ben den Nebucadnecar fur keinen wahren und
eigentlichen Konig annehmen wollen, weil er
nicht ſo klein und ohnmachtig iſt; ob er gleich
ſonſten das Weſentliche eines Konias an ſich
hat? Jch ſchmeichle mir mit der Hoffnung, daß
wir hier einig ſind. Wir rechnen benderſeits
die Groſſe nicht zu dem wefntlichen Eigenſchaf—
ten eines Dinges, und erkennen Nebucadnezar
fur einen Konig. Darf ichmich eines Ausdrucks
der alten Schul-Weiſen bedienen: So ſage
ich: Magis minus non variant rem.

Dis voraus geſetzt wende ich mich zu den
SchopfungsTagen. Moſes gibt uns dieſe Nach—
richt: Es ward aus Abend und Morgen der
erſte, andere, dritti Tatj, c. Wenn wir
mehrere Tage zuſammin nehmen, ſo bekom̃en wir

dieſen weſentlichen Begriff eines Schopffungs—
Tages: Es iſt eine Zeit, welche unter Ab
wechſelung des Lichts und der Finſternis
von einem Abend vbis zum andern verſtri—
chen iſt. Nun iſt eewiß, daß, wenn ich heute
zu Tage die Zeit von inem Abend bis zum andern
durch eine gute Uhr ausmeſſe, vier und zwantzig

Stunden



 (62) vStunden heraus kommen. Acch kan alſo, ohne
von dem eigentlichen Wort-Verſtaud abzuge—
hen, die Schopfungs-Tage fur vierundzwantzig
ſtundig annehmen.

enn ich mit dem beruhmten Whiſton
muthmaſſe, daf die Schopfungs-Tage Jahrege—
weſen ſind: ſo ſetze ich mit demſelben, daß ſich
die Erde dazumahl nicht um ihre Axe, ſondern nur
um die Sonne geſchwungen habe.' Dieſelben
begreifen mit mir, daß durch einen ſolchen Um—
ſchwung eine Abwechſelung des Lichts und der
Finſterniß habe entſtehen, und aus Abend und
Morgen ein Tag werden konnen. Es wurden
alſo bey nahe 360. unſerer Tage in einem eini—
gen der angegebenen gantz gemachlich haben be
herberget werden kornen. Es finder ſich in dieſem
Whaiſtoniſchen Tagen das Weſentliche, welches
Moſes von ſeinen ShopfungsTagen meldet:
Die Groſſe aber iſt ven unſern Tauen ſehr ver—
ſchieden. Ein Whiſtoniſcher Schopfungs Tag
verhalt ſich zu einem nach der gemeinen Mey—
nung, wie etwa 1. zu z6o. Da aber die Groſſe
kein weſentlich Kennzeichen einer Sache iſt: ſo
kan ich den AWhiſtoniſchen SchopfungsTag auch
fur einen wahren Tag annehmen, und ich gehe ſo
wenig von dem eigentlichen WortVerſtand ab,
als wenn ich den Nebucadrezar fur einen wahren
und eigentlichen Konig hate, ob er gleich 360.
Kedar Laomors die Spitze lieten konte.

Nun fragen Dieſelben nach dem Grund,
warum ich bey der Schopfung Jahrtage mit dem

Herrn
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Zerrn Whiſton und andern vermuthe. Jch will
ihn vortragen, und zur Beurtheilung uberlaſſen.
Jch bin mit Eurer Hoch Freyherrl. Gnaden
vollkommen einia, daß GOtt die Erde in einem
Augenblick habe erſchaffen konnen. Vielleicht iſt
es auch geſchehen. Moſes nennet wenigſtens
bey der erſten Schopfung keine Zeu: Jm An
fang ſchuff GOtt Himmel und Erden.

Ovidius macht uns in ſeinem erſten Buch
der Verwandelungen, gleich im Anfang eine
beſondere Vorſtellung von dieſem Himmel und
von dieſer Erde. Er lehret, daß dieſes die erſte
Materie geweſen ſey. Nach ſeiner Einſicht lag hier
alles untereinander. Die Sternen, die Sonne,
der Mond, die Erde, das Feuer, das Waſſer,
das Licht, das Schwere, und was ſonſten wie—
drig iſt, waren vereinigt, und machten eine
wunderliche Figur. KRudis indigeſtaque moles.
enn wir dieſem Mann alauben, ſo war ſchon
dazumahl alles voller Unruhen.

Obſtabatque aliis aliuid
Frigida pugnabani calidie, humentia ſiccis.
Mollia cum duris, ſine pondtre habentia pondus.

Dieſes Toben habe GOtt und die uutige
Natur nicht langer gleichgultig anſehen konnen,
daher ware es zu einem Sortiren und Ausmu—
ſtern gekommen, bis endlich ein jedes Ding ſei
nen rechten Ort erhalten hatte. Dieſe von dem
Ovidius beſchriebene ungeſchickte Materie hat
ſich ſehr beliebt gemacht. Doch glaube, daß ich

ohne
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ohne in eine Ketzerenh zu fallen, den Poeten verlaſ
ſen kan, um bey dem Moles zu bleilen. Dieſer
ſaget, daß GOTT im Anfang Himmel und
Erden, nicht aber emen entſetzlichen Confuſions—
Klumpen erſchaffen habe. Da ichs nun mit
dem Mooſes halte: ſo treffe ich ſchen vor der
ſechstagigen Schopfung die Erde an, wie ſte von
den himmliſchen Korpern unterſchieden, alle Ei—
genſchaften emes Planeten hat, und nur annoch
wuſte und leer, und mit einem erſtaunlichen
Nebel umzogen iſt.

Da ſich die Erde ſchon in dieſen Umſtanden
befindet, als die ſechstagige Schopfung angehet:
ſo iſt hier nicht die Rede von ihrem erſten Ur—
ſprung; ſondern von ihrer Auszierung, wodurch
ſie ein bequemer Aufenthalt ſolcher Geſchopfe,
als wir ſind, geworden iſt. Konte nun gleich
der Schopfer die Erde in einem Augenblick her—
vorbringen: oder hat er ſie auch darinnen hervor—
gebracht: ſo iſt doch dieſe Auszierung in ſechs
Tagen geſchehen. Die ewige Vorſicht handelt
niemahis ohn hinreichenden Grund. Es ſtehet
mir frey nachzudencken, welches derſelbe geweſen
ieyn mogte: gleichwie in vielen theologiſchen
Lehr-Buchern einige Anmerckungen ſtehen, wel—
che uns dieſe Sache entdecken ſollen. Meine
Vermuthung iſt dieſe, GOtt habe eine langere
Zeit erwahlet, damit er ſich in manchen Stucken
des Laufs der Natur bedienen, und nicht ohne
Noth unmittelbahr wircken oder Wunderwercke
thun mogte. Dieſe Abſicht iſt groß, und ſchickt

ſich
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ſich fur das weiſeſte Weſen: weil die Wunder
Wercke ein unvollkommeneres Mittel ſind, als
der Lauf der Natur.

Nun wollen wir ſehen, durch welche Tage
dieſelbe am beſten erreichet werden konne. Die
OberFlache der Erden war mit einem entſetzlich
dicken Nebel oder mit Waſſer umgeben, welches
am erſten Tage ſo weit zertheilet werden ſolte,
daß, wenn jemand auf der Erde geweſen, er zwar
nicht die Sonue, doch einiges Licht erblicket ha—
ben wurde, wie bey benebelten Tagen geſchicht.
Jſt ein vier und zwantzig  ſtundiger Tag: oder ein
jahrlicher Umſchwung um die Sonne, da ein jedes
Hemiſpharium der Erden ein halbes Jahr der
Licht-Quelle zugekehret war, geſchickter, dieſe Ab—
ſicht zu befordern, und ein Dunſt-Meer zu zer
theilen, welches ein Abgrund genennet wird?

Weil ich in meinem Buch ſchon Anmerckun
gen uber die meiſten Tage gemacht habe: ſo will
ich nur noch des dritten Veeldung thun. An dem—
ſelben hat die Erde Gras, Kraut und Baume
hervor wachſen laſſen. Geſchicht ſolches natur—
licher Weiſe in 24. Stunden? noch mehr, am
ſechſten Tag war der Menſch geſchaffen und ge—
brauchte Nahrung. Welches iſt naturlicher, daß

E ein/d arn einem Vuch gibt ein Gelehrter dieſe Urſach au:
j Er habe nach und nach gewircket, damit er uns

Menſchen ein Erempel der Ordnung geben mogte. Das
iſt, wenn mans recht verſtehet, er habe zeigen wollen,
wie man dasjenjae in ſechs Tagen thun ſolte, was in

tiner Minute geſchehen konte.



20 (66) d
ein Baum am vierdrten Tag, nachdem er gepflan—
tzet worden, oder im vierdten Jahre ſeine Erſtlinge
dringet? Das Wunder. Querck ſtellet alles in ei—
nem Augenblick dar: ſcheinet aber GOtt ſolches
erwehlet zu haben, da er ſechs Tage anwendet?
Qðlolte man einwenden, daß aleichwohl nach der
Schopffung in dem Leben Adams keine ſolche

dre erunrenſchen geantwortet, daß nach dem Fau etwas in
der Natur vorgegangen. Danhauer war nicht
von dem Cometen eingenommen, und dennoch
halt er den Abgeordneten des HErrn fur einen
Comeren, welcher an die Erde geſtoſſen. Daß
ein ſolcher Stoß der Erde einen neuen Schwung
um ihre Axe habe geben konnen, wird niemand
leugnen. Hiermit ſtimmet eine ſehr alte Nach—
richt uberem, welche Plato aufdehalten hat: der
Himmel habe nemlich ſeit dem Anfang zwehmal
einen andern Lauff genommen, welches jedesmahl
durch das Zuſammenſteſſen einiger Geſtirne ver
urſacht worden ware. Es ſcheinet, als wenn das
Alterthum etwas von der Annaherung eines Co—
meten bey der Zerſtohrung des Paredieſes und
bey der Sundflurh gewuſt hatte. Doch ich will
meine Paradiſiſchen Tage nicht auf das Zeuguiß
des Plato bauen. Ach ſage vielmehr, daß es un—
wiederſptechlich ſey, daß in der herligen Schrift offt
dyn Tage genannt, undahre verſtanden werden.
Z.C. 2 Moſ. 13. i10. befiehlei Wioſes den Jſraenten

an, daß ſie das Oſtereſt von de zu de reyren
ſollen.
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ſollen. Lutherus hats jahrlich uberſetzet: man
wird auch ohnmoglich an deſſen ſtatt taglich ſetzen
konnen. Die Danieliſchen Wochen ſind ohnedem
bekannt. Welche Sache auf der Welt kan nun zu
dieſem Gebrauch Anlaß gegeben haben? Ein Jahr
iſt doch ſouſten von einem Tag leicht zu unterſchei—
den. Jch ſage, daß dazumahl noch der alte Stylus
der Paradiſiſchen Tage bekannt geweſen, und
manchmal gebraucht worden iſt. Wenn meine
Erklarung die ich uber den Spruch Dan.c. 8. 14.
gegeben habe, richtig iſt, und wenn aldda Jahre
zu verſtehen ſiund, ſie mogen auch zu Ende lauffen

wenn ſie wollen: ſo erhalt dieſe. Vermuthung
noch eine groſſere Starcke; weinalda Moſls eignt
Worte Ereb Bocker ſtehen.

Es haben alſo, nach der Moſaiſchen Erklah
rung eines Tages, meine Jahre eben das Rechf
verſtanden zu werden als unſere jetzige kleine Tage.
Durch den Begriff, den wir uns von der Abſicht
der 6. Schopffunge, Tage zu machen haben, be
kommen meine Paradiſiſchen Tage ein Ueber—
Gewicht. Nimmt man die Zibliſche Beuennung,
da Jahre Tage heinen, uebſt dem Danieliſchen
Spruch, und die Platoniſchen Tradrtion zuſam,
meur ſo wird meine Vermuthung noch ſtarcker.
Der Saſtundige Taa wurde ſich glucklich
ſchatzen, wenn er ſo diele Vortheüle hatte. Ein
Zweiffel iſt noch zuruck. Vielleicht laſſet ſichs
aus der Aſtronomie eriveiſen, daß ſich die Erde
ſogleich von ihrem Anfang um ihre Axe in viet
und zwantzig Stunden habe bewegen muſen.

E Jch
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Ich geſtehe, daß ein grundlicher Beweis hiervon
alle meine vorgemeldeten Vortheile unbrauchbar
machen wurde. Doch muß ich auch dieſes hinzu
uaen, daß ich eiuen ſolchen Beweis noch nicht
zeſehen habe. Alle Sternkundige berufen ſich
zuf die Analogie, wenn ſie eine tagliche Bewe—
jung bey einem Planeten ſtatuiren, wo man noch
eine Beobachtung hat. Sie ſagen, die Erde,
ie Venus, ec. bewegen ſich um ihte Axe: daher
ermuthen wir deraleichen auch bey dem Mercu
ius. Hatten die Aſtronomi einen a priori ge
uhrten Beweis, ſie wurden ihn ja wohl anbrin
ſen. Weil es aber viele Diunge gibt, die wahr
ind, ob ich ſie gleich nicht weiß: ſo wil ich die Exi—
tentz eines ſolchen Lzeweiſes nicht gantzlich leug
ien. Kommt Eurer Hochfreyherrl. Gnaden
in Ding unter dieſem Nahmen vor, ſo werden es
Jieſelben genau examiniren: weil es den Aus
hlag bey DeroEntſchlieſſuna geben muß. Ware
er Beweis nicht uberzeuaend: ſo muſten meine
aradiſiſchen Tage gelten. Jch wil ſie aber doch nur
nter den Namen einer Vermuthung benbehalten.

Die andere Claſſe der gelehrten Einwurfe,
omit Dieſelben mich beehret haben, iſt wieder
n Stern der Weiſen aerichtet, welchen ich als
nen Cometen vorgeſtellet habe. Jch muß ge
ehen, daß mir dieſelben ſehr anaenehm geweien
id: theils weil Eure Hochfreyherrl. Gnaden
n Keinſtern oder das Unding, welches viele
prediget haben, mit mir verachten; theils weil
neſelben nicht die Parten des Herrn Magiſter

Sem



Semlers wieder mich nehmen, und den Stern
in die Hande der Engel ſpielen wollen. Da wir
nun benderſeits bey der Natur, und ſolchen Him—
mels Corpern bleiben, welche der Allmachtige in
Anfana aller Dinge mit geſchaffen, und ihnen
einen Regelmaßigen Lauf gegeben hat: ſo hoffe,
daß wir uus viel leichter miteinander vergleichen
werden, als ein dauerhafter Friede zwiſchen Oe—
ſterreich und dem Hauſe Burbon herzuſtellen
jeyn mogte. Solte aber auch keine vollige Ver—
einigung unſerer Meynungen erfolgen: ſo wird
doch ſolche Verſchiedenheit nicht die geringſte
wiedrige Neugung verurſachon konnen.

Wenn ich Dero Einwurfe zuſaen nehme,
ſo ſagen ſie mir ſo viel, daß mein Beweis nicht
hinreichend ſen: weil er ſich ſo wohl auf einen Co
meten als andern Stern ſchicke. Vielleicht erhal
te ich durch dieſen Einwurf die Gelegenheit mei
ne Meynung mehr zu erklaren, und in ein groſſe—
res Licht zu ſetzen. Ach will ſie noch einmahl, aber
mit einer neuen Rinſchrenckung vortragen.

Wenn ſich alles, was in der Schrift von
dem Stern der Weiſen geſagt wird, aus der The
orie der Cometen erklaren laſſet; wenn ſich al
les zuſammen genommen nur allein aus der
Theorie der Cometen erklaren laſſet; und wenn
man kein Wunder-Werck annehmen darf, wo

kein Zeuguiß der Schrift verhanden iſt, und
man mit.der Natur durchkommen kan: ſo iſt
der Stern der Weiſen ein Comet geweſen.

In dieſem Vortrag kommen drey Satze vor.

Ez Der
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Der erſte iſt: es kan alles aus der Theorie der
Cometen erklahretwerden. Die Erweckung zur
Reiſe iſt noch etwas ſchwer zu glauben; es wird
ſich aber wol geben. Der zweyte Satz: man muß
kein Wunder-Werck hier annehmen. Hierinnen
ſind wir einſtimmig. Der dritte Satz: eu kan
ulles zuſammen genommen nur aus der Theorie
der Cometen begriffen werden. »Hier trennen
wir uns. Dero Meynung erwehlet die Bahn,
welche zum Nein fuhret: die meinige wandelt
auf der Straſſe, welche, wie ich hoffe, die richtige
heiſſet, und zu dem beliebten Ja. Wort leitet.

Ehe ich mich aber uber dieſen drittten und
ſtreitigen Satz heraus laſſe: ſo will ich vorher das—
ienige nachholen, was bey dem erſten ubrig ge—
blieben. ERure HochFreyherrl. Gnaden kon
nen ſich nicht wohl vorſtellen, daß die Magier auf
ein leeres vielleicht gereiſet ſind: und mein Co—
met kan doch keine weitere Verſicherung geben.
Sie wollen nicht vermuthen, daß ich nach Perſien
reiſen wurde, um nach einem Beutel mit 100000.
Ducaten bey Sr Schachiſchen Majeſtat zu fragen
wenn gleich ein Comet erſcheinen ſolte: und ich

traue mir dieſe Schwachheit auch nicht zu, ſolte
ich gleich deswegen den gantzen Stern-Proceß ver
liehren. Es glauben aber Dieſelben, daß die
Magier nicht mehr Grund gehabt hatten, als ich
haben wurde. Was nun mich betrifft, ſo wurde
ech auf die Erſcheinung eines Cometen nicht nach
Perſien reiſen. Schach Nadir mag des Balack
ſein gantzes Haus voll Silber und Gold haben:

ſo
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ſo kan er doch nicht einem j veuemten Seutel mut
Geld verehten, welcher zu ihm kommt und als ein
Mann von Verdienſt, oder auch als ein Stern—
kundiger angeſehen ſeyn will. Hingegen war der
Kronig der Juden im Stande, alle, auch ohne
Verdienſte, zu begnadigen. Jch ware auch
werth, daß mich alle Welt auslachete, wenn ich
wegen der Bedeutung eines Cometen einen Fuß
aus der Stube ſetzter. Jch weiß ja, daß der
Eomet die Geburt rines Printzen nicht bedeutet,
daſner weder Krieg noch Frieden ankundiget, und
am allerwenigſten den Sternkundigen Ducaten
oder ſchone Thaler verſpricht. Die Magier hin—
gegen waren in andern Umſtanden, und hegeten
andere Meinungen, nach welchen man ſie beur—
theilen muß. Jch gebe alio ein Moglichken an,
woraus ſich ihre Reiſe ohne einmee gottliche Ein
gebutig verſtehen laſſet. Sie waren Leute, welche
aus der Religion etwas machen, und fur ihre
See.en ſorgeten. Sie konten aus den Umgang
mit denen Juden eine Nachricht von dem Meßias
haben.weichem auch die Volcker anhangen ſolten.
Sie vernehmen das Gerucht, welches ſich von
dem judiſchen Konig ausbreitete. Es iſt daſſelbe
ſe.ſtarck geweſen, daß. Auguſtus, welcher ſich nur
Wegriſfe von weltlichen Konigen machen kente,
daher das judiſche, Volck, und inſonderheit die
Nachkom̃enſchaft Davids, aufſchreiben ließ, um
daraus zu urtheilen, ob man etwas von dieſem
Volck zu beſorgen hatte. Die Magier glaubten,
daß die Cometen die Geburt eines Printzen anzei—
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 (72)gen konten. Es erſcheinet ein ſolcher Stern. Sie
ſchließen: vielleicht iſt er geboren. Aber auf ein
vielleicht ſtellet niemand eine Reiſe an? Vielleicht
geſchichts manchmahl. Dero eigenes Exempel wird

die Sache bekrafftigen. Sie, Mein gnadiger
Freyherr, haben als ein Cavallier groſſe Reiſen
gethan. Was Holland, Franckreich und Jtalien
ſehenswurdig zeiger, iſt ihnen ſo bekannt, als mir
der Wall um Brandenburg, worauf ich manch
mahl einen Spatzier. Eangmache. Sie haben auf
ſolchen Reiſen die Welt keunen gelernet, ſich noch
mehrere artige Manieren angewohnet, die Ritter
lichen Exercitia getrieben, und ihre Erkeütniß mit
tauſend nutzlichen Dingen vermehret. Jch bin
gewiß, daß eben dieſe Vollkommenheiten derEnd—
zweck ihrer Reiſen geweſen ſind. Nun frage ich,
haben Dieſelben zum Voraus eine vollige Ge—
wißheit von dem Erfolg ſolcher Reiſen gehabt?
Eine Gottliche Verſicherung haben Sie nicht ge
habt, vielweniger eine Demonſtration. Es wa
ren Jhnen Exempel unglucklich reiſender bekannt,
welche theils keine Vollkommenheiten zuruck ge
bracht, aber viel Geld zu Paris ſitzen laſſen;
theils Ehre, Guth und Leben verlohren haben: ob
man gleich nicht ſagen kan, daß es ihnen am
Verſtand gefehlet hatte, oder daß ſie nicht hinrei—
chend vorher unterrichtet geweſen waren. Konten
dieſelben nun anders ſchlieſſen, als: vielleicht
wird mirs nicht alſo gehen, vielleicht werde ich
meine Reiſen glucklich endigen, vielleicht werde
ich viele Vortheile daher haben? Ein vielleicht,
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ein leeres vielleicht iſt, wo ich nicht irre, hinrei—
chend geweſen Dieſelben zu einer Reiſe zu veran
laſſen, welche, wie ich vermuthe, noch groſſer
geweſen, als diejenige, welche die Magier aus
Morgen—-Lande angeſtellet haben. Weñ man nun
bedencket, daß die Magier mit Gold und Spece—
reyen gefullete Reiſe, Kufferchens hatten, u. ſolg
lich nicht zu ven Armen gehoren, welche täglich
im Schweiß des Angeſichts ihr Stuckchen Brodt
erwerben und eſſen muſſen: ſo ſolte ich meyuen,
daß ihre Reiſe auf ein gutes vielleicht habe ge—
ſchehen konnen. Und weil Eurehoch-Freyherr—
liche Gnaden einmal meinExempel vorgebracht
haben: ſo will ich mich deſſen auch bedienen, und
verſichern, daß ich gewiß reiſen wurde, wenn ich

1) Auf einen Meßias annoch hoffete. Diß
iſt ein Haupt-Umſtand.

2) Ein allgemeines Gerucht, welches mit
den Schriften der Propheten ubereinkom̃t,
horete, daß jetzo die Zeit ſeiner Ankunfft ſey.

3) Wenn ich, wie die Magier glaubte, daß
die Cometen dieſe Veranderungen der Erden,
durch ihr erſcheinen, anzeigen muſten.

4) Wenn bey dieſen Umſtanden ein Co—
met erſchiene.

5) Jch auch ſodenn Geld, Zeit Geſundhrit,
und ein zum Reiſen ſich ſchickendes Alter hatte.

Dercomet gabe mir zwar nur einige Wahr
ſcheinlichkeit und ein vielleicht. Jch wurde mir
aber zum Voraus vorſtellen, daß mir ſolche Reiſe
in vielen andern Abſichten nutzlich ſeyn konte, und

E mich
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mich den moglichen Fall, daß mein vielleicht trie—
gen durſte, nicht abhalten taſſen.

Nun konume ich zur Haupt-Frage, ob die im
Evangelio angegebene Merckmahle des Sterns
ſich auch auf emen Planeten oder ſonſt einen Stern

ſchicken. Wenn dieſes ſeine Richtiakeit hat:
ſo falt mein Comet, welcher die Wurcklichkeit
ſchon erreichet zu haben glaubte, in die Pog.
lichkeit zuruck.

Jch will aber das Gegentheil Stuckweiſe zu
erweiſen trachten, und zeigen, daß dieſer Stern
weder ein Plauet, noch ein Fix Stern, noch ein
ſo genannter neuer Stern geweſen ſeyn konne:
da denn folglich der Comet ubrig bleiben wird.

Die Magier haben entweder den geſtirnten
Himmel gekennet, oder nicht. Haben ſie die
Sterne nicht gekennet: ſo haben ſie auch die Pla
neten vor andern nicht unterſcheiden, noch etwas
daraus ſchlieſſen konnen. Ja Unkundige mercden
es nicht einmahl, wenn ſich ein neuer Stern ſehen
laſſet, ſolte es auch der, ſo zu des Tycho Zeiten er—
ſchienen iſt, ſeyn. Hingegen fallt ein Comet, wenn
er gleich klein iſt, wie der im Mertz 2742. auch
Nachtwachtern, Gartnern und Bauern in die
Augen. Wir wollen aber ſetzen, daß die Magier
Sternkundige geweſen, wie man wohl nicht an—
ders glauben kan. Jſt dieſeä, ſo haben ſte die
Planeten gekannt, und wuſten, daß ſie ſich gantz
gewohnlich um unſere Erde oder Sonne bewege
ten, und konten daraus ſo wenig neues vermue
then, als man aus dem vollen Mond zu weiſſagen
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pfleget. Ein Planet verſchwindet nicht und
kom̃t unvermuthet wieder zurn Vorſchein: indem
ſchon zur Zeit der Magier ihr Lavff bekannt war,
ſo, daß man die Finſterniſſen betechnen konte.
Die Bedeckung durch eine Wolcke haven Eure
HochFreyherrl. Gnaden ſonder Zweiffel in
Schertz auf die Bahn gebracht. Der Lauf eines
Planeten paſſet nicht zur Reiſe von Jeruſalem
nach Bethlehem, indem derſelbe nicht ſo ſchnell
iſt, daß er in einer ſo kurtzen Zeit konte bemercket
werden: hingegen haben einige Cometen eine
erſtaunende Geichwindigkeit gehabt. Und end—
lich weiß ich nicht wie ſich ein Planet anſtellen
wurde, wenn er ein Haus bezeichnen ſolte: da
einer von meinen kleinen Cometen der Erde viel
naher als der Mond kommen kan, und ſich alſo,
wenn man ja ſeinen Zeige-Finger, oder die
Dampff-Saule nicht gebrauchen wolte, beſſer
als alle Planeten ſchicket.

Ein Fix Stern iſt eine Sonne, welche an ih—

rer Stelle bleibet, und ſich nur durch den Um—
ſchwung unſerer Erde zu bewegen ſcheinet. Mit
einem ſolchen Stern, der immer am Himmeliſt,
reimt ſich weder die unvermuthete Erſcheinung,
noch das Verſchwinden, noch die Bewegung
aegen Bethlehem, noch das Bezeichnen des
Hauſes. Ueberhaupt iſt ein Fir. Stern am aller
unbrauchbarſten zu dem vorhabenden heſchafte.

Jch komme zu den neuen Steen a, welche ich
um mehrerer Deutlichkeit willen in zwo Claſſen
theilen will. Die erſte faſſet nur einen in nch,
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welcher aber deſto merckwürdiger iſt. Er ver—
richtet ſeinen Umſchwung von ohngefehr in vier
tauſend Jahren, nad ich habe die gantze Nachricht,
ſo ich von ihrn habe, Eurer Hoch Freyherr
lichen Guaden zu dancken. Weil es ein or—
dentlicher Welt. Corper ſeyn ſoll: ſo muß er auch
rinen naturlichen, nicht aber Wunderthatigen
Lauf haben. Jſt dieſes, ſo mufter ſich einmahl
ſo geſchwind als das andermahl bewegen: die
wenigen Veranderungen nehme ich aus, welche
die Nahe der Sonne, oder eines andern Sterns
verurſachen kan. Er muſte ferner dazumahl in
ſeinem Perihelio oder in der Sonnen Nahe ge
weſen, und uns viel naher als Saturnus gekom
men ſeyn, damit er ſowohl die erforderliche und
merckliche Wendung von Jeruſalem gegen die
Stadt Davids hatte machen, als auch ein Haus
bezeichnen konnen. Jch kan nicht genau beſtim
men, wie lange ſich der Stern der Weiſen habe
ſehen laſſen. Einige Vater haben aus dem
Alter der Kinder, welche.Herodes umgebracht hat,
einen Schluß auf zwey Jahre gemacht. Jch
glaube e zwar nicht, doch will ich es zugeben: ja
wenn es darauf ankonmt, ſo will ich annehmen,
daß der Stern der Weiſen zehn Jahre ſichtbar ge
weſen ſeyn moge. Jſt der angegebene Stern in
ſeiner Sonnen. Nahe nur ein oder wenige Jahre
ſichtbar geweſen, und hat ſich in ſolcher Zeit uns
näher als Saturnus befunden: hat er in gleicher
Geſchwindigkeit ſeinen Lauff fortgeſetzet, da er
ſich dem Geſicht der Erd,Burger entzogen; ae
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broucht er zu ſeinen Umſchwung, bis er uns wie
der zu Geſichte kommt, acoo. Jahre: ſo muß er
wieder faſt unendlich weit uber den Saturnus
hinauf ſteigen, und eine mehr elliptiſche Linie, als
irgend ein Comet, beſchreiben. Eloquar, an ſile-
am? Ein Stern, der ſich alſo auffuhret, iſt ein
Comet. Derr ſehr elliptiſche Lauf iſt ein ſicheres
Merckmahl eines Cometen, als der Schweif: in—
dem dieſer oft, jener aber niemahls mangelt. Der
angefuhrte neue Stern bekraftiget alſo meinen
Satz, und ich kan zur zwoten Claſſe fortgehen.

Von den eigentlichen ſo genannten neuen
GSternen geben die Geſchichte des Himmels fol
gende Eigenſchaften an:

1) Sie laſſen ſich ſehr ſelten ſehen: wie
den manchmahl mehr als ein Jahrhundert ohne
eine ſolche Erſcheinung vorbey ſtreichet.

2) Sie bleiben in dem Stern Bild, worinn
ſie zum Vorſchein gekommen, und verandern ih—
re Stelle nicht, wie die Planeten. Z. E. Der
zu den Zeiten des Tycho blieb in der Caßiopea.

3) Sie ſtehen viel hoher als Saturnus, da
her ſie auch gelehrte Manner fur Sonnen halten.
Solten ſich dieſe Umſtande auf den Stern der
Queiſen ſchicken? Jch zweifle, ob man zu den
Zeiten der Magier etwas von dieſen Sternen
gewuſt habe. Und hat man etwas gewuſt, ſo
iſt ungewiß, ob man ihnen eine Bedeutung bey
geleget habe:welches doch von den Cometen
jauſſer Streit iſt. Bleiben ſie in ihrem Stern—
Hild: wie haben die Magier eine gewiſſe Bewe—
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zung agegen Bethlehem an einem ſolchen bemer—
ken konnen, welche ſich nicht auch an allen Kix—
Sternen gezeiget hatte? ſtehen ſie uber dem Sa
turnus, io findet ſich die groſte Schwierigkeit
bon der Welt, wenn man die Art ſich vorſtellen
will, wie das kleine Hauß habe bezeichnet werden
konnen. Wo ich nicht irre, ſo finden ſich bey
allen Arten der Sterne unaufloßliche Zweiffel
von welchen mein Comet frey iſt: daher er ben
mir noch immer das großte Recht zur Wurclich—

keit behalt.Noch zwo Anmerckungen find uhrig. Es

wird ein Satz aus meinem Buch wieder mich
gebraucht pag. 47. Um mich aus dieſem ver
drießlichen Umſtand heraus zu winden, ſo nehme

meine Zuflucht zu einer Diſtietion. Der Miß—
brauch hat dergleichen Sachen faſt verachtlich
gemacht. Doch weil ich nur eine anbringe, und
verhoffentlich eine wahre und verſtandliche: ſo
werde ich nicht getadelt werden. Diſtinguo inter
cometologiam prioriſticam poſterioriſticamn
Die alte Cometen-Lehre ſagte, daß dieſe Sterne
ubernaturliche Zeichen waren: und nach dieſer
muſte ich die Magier beurtheilen. Die neue
CometenLehre, welche Newton ans Licht ge—
bracht, und welche ich vorgewagen, glaubt nichts
von ſolcher Bedeutung: ſie zeiget aber der Co
meten naturliche mogliche Wurcllungen. Und
nach dieſer letzten ſchreibe ich, daß die Cometen
dasjenige bedeuten, was ſie wurden. Z. E. Wenn
ein Comet gerade auf die Erdt zugehet, ſo hat

ſol
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ſolches die Bedeutung, daß er ſie beſchadigen
werde. Noach dieſer Vorſtellung wird man
meine Worte nicht wieder mich gebrauchen, und
in Ernſt einen Sprung aus der neuen Lehre in
die alte thun konnen. Wenn ich den angefuhr—
ten Satz den Magiern beygeleget hatte: ſo wurde
etwas ungereites heraus kommen.

Daß endlich nach pag. 48. der Heilige Geiſt
nicht geſetzet: Wir haben ſeinen Cometen,
ſondern wir haben ſeinen Stern geſehen:
ſolches wird ſich, weil wir bis hieher gekommen
ſind, auch noch ins feine bringen laſſen. Ein
Comet iſt eine Art von Sternen. Folglich hat

die Schrifft das Genus oeſetzet, und die Speciem
verſtanden, welches in allen Sprachen unter die

Zierlichkeiten des Ausdrucks gerechnet wird.
Manche klagen, daß die Schreib. Ari der Schrifft
nicht zierlich genug ſey: ſollen wir aufs Gegen—
theil verfallen, und uns beſchweren, wenn ſie
eine Sache edel ausdrucket? Jch will aber zur
Zugabe eine Muthmaſſung herſetzen, warum
der Heilige Geiſt ſich des Worts Stern bedienet
habe, welche ſo lange gelten mag, bis eme beſſere
angegeben wird. Der Heilige Geiſt ſahe doch
aum voraus, daß die Chriſtenheit bis zu den
Zemton des Hevelius, von den Cometen wun—
verliche Begriffe haben, und ſte fur Himmels
Wooltcken halten wurde. Hatte er geſetzt ein Co—
met: ſo wurden die meiſten Ausleger ſogleich auf
die HimmelsWolcken gefallen ſeyn. Die uber
maßige Begierde Vorbilder zu ſuchen, wurde

ſegleich



Zce (80)
ogleich die Wolcken, Saule zu einem Typus ge
nacht, und die Concordantz alle Wolcken in der
Bibel hergegeben haben um dieſe Himmels—
Wolcke zu erklaren und auszuſchmucken. Wel—
he Ausſchweifungen wurden nicht in den vorigen
Zeiten daher entſtanden ſeyn: da es nicht an
uinformlichen Gedancken fehlet, ob gleich ein
Stern genennet worden, womit ſonſt ein Kmd
inen Begriff verbinde. kan.

Nuu bringt mich die Ordnung, welche Eure
Hochfreyherrliche Gnaden gehalten haben, zu
dem letzten Einwurf, welcher wieder die Palinge
neſie einiger Heiligen gerichtet iſt. Ehe ich die
Beantwortung unternehme, ſo muß ich ireh be
kennen, daß ich kein Chymicus bin. Jch habe
das chnmiſche Feuer. niemahls angeblaſen; und
niemahls einen Proceß gemacht. qbeil ich aber
vieles von dieſer Sache gehoret, und zum Theil
geleſen: ſo habe ich ein Ding, dad ich nicht unter
ſuchen konte, nicht ſogleich als Fabelwerck an
ſehen wollen. Und da ich uberdis das Zeugnis
einiger noch lebenden Manner hatte: ſo habe ich
geglaubt, daß ich die Palingeneſie zur Unter—
ſuchung vortragen konte. Jch habe es mit einer
Beſcheidenheit gethan, welche mich bey billigen
Gemuthern rechtfertigen wird. Der groſſe
Leibnitz hat manches in ieine Theodicee zur
Abwechſelung, und um die Neugierde des Leiers
zu unterhalten, geſetzet, von deſſen Richtigkeit
er gewiß keine Uberzeugung hatte: war mir
nicht auch erlqubt mich ſolches Griffs zu bedie
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nen? und konte ich mir nicht Hoffnung machen,
daß gelehrte Manner, welche mich etwa wieder
legen mochten, ſich an die haupt: Sache ma
chen nicht aber einen aufs verlohrne hinge
ſetzten Abſchnitt angreiffen wurden? Die—
ſes hat vor einiger Zeit ein Gelehrter in Berlin ge
than, welchem ich mrine Meynung, da dieſer Brief
offentlich bekandt; wird, hierdurch zu verſtehen
gebe. Das Unternehmen dieſes Herrn kom̃t mir
alſo vor, als wenn ein Baumeiſter uber ein auf
gefuhrtes Haus ſein Urtheil fallen will, und endlich
ſaget: dort oben lirgt ein Ziegel, welcher ei
nen Riß zu haben uheinet. Jedermann mag
alſo reden: nur von einem Baumeiſter erwartet
man, daß er andert Fehler anzeigen muſſe.

„HWas ich ietzogeſchrieben, wil ich im geringſten nicht von Eurer Hochfreyherrl. Gnaden

verſtanden haben: indem Dero Brief keine
otfentliche Beſtreitung iſt, und uberhaupt zur
Erlautevung der Sache gute Gelegenheit aibt.

Wie es ſcheinet, ſo wollen Sie, mein gna
diger Freyherr, die Palingeneſie nicht gäntz
lich aus dem Verzeichnis gelehrter Meynungen
verhannen. Sie glauben vielmehr, dan man
ſie in gewiſſen Fallen nutzlich anfuhren konne.

Weih ſonſt ein Chymicus, wie viele Bucher ſchreiben, c.

Sie zeigen dadurch, daß man ſie in der Poeſie
eben ſowohl nennen konne, als einige Dichter
noch manchmahl ein Stuckchen aus der Mytho
legie in ihre Verſe einflieſſen laſſen.

Dolh iſt dis nicht der Gebrauch, den ich
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davon mache, als welchen dieſelben mir nichtizu
geſtehen, wenn ich auch Dero Gamaliel ware,
und wohl gar darum bate. Auſſerdem ſcheinet der
Comer deneuſelben noch viel zu unbeſcheidenund
korperlich, als daß er einen chymiſchen Proceß
mit verſtorbenen Menſchen machen konnte: Jch
wil aber nur von der Palingeneſie reden, welehe
den gantzen Ausſchlag geben muß. Wenn dirſe
eine Fabel iſt, ſo ware es vergeblich von. dem
Cometen viel zu ſchreiben, und zu zeigen, wie er
ſich daben anzuſtellen habe. Laſſet ſie ſich aber
ins Licht ſetzen, ſo daß man:Unglaubige durch
Proben uberfuhren kan, inſonderheit wennſie mit
Thieren angeeſtellet worden: ſo will ich mich ver
bindlich machen, ſodenn alle ubrige Zweiffel aus
dem Abeg zu ſchaffen. Wie werden iwir aber
dieſer Sache wegen zur Richtigkeit kommen?
Hier iſt mein Borſchlag. Schleſien hat memehen
reichen Cavallier, welcher Kunſt und Wiſſem
ſchaft liebet und Eure hoechfreyherrl. Gnaden
gehoren vornehmlich unter dieſe edle Zahl. Wenñ
ſich nun einige Herren mit einander uber einen
anſehnlichen Preis, z. E. hundert Ducaten odern
Piſtolets, verglichen, und ſolchen demienigen zur
Belohnung offentlich ausſetzeten, welcher dine ge

ſchickte Probe, zumahl mit einem kleinen Thier,
machen, und zeigen wurde: ſo konte ſolches den

Fleiß der Naturforſcher erregen. Robertus
Boyle in Engeland hat erſtaunende Proceſſe ge
macht, und man hat mir ſagen wollen, daß er ;hui
ner aus ihrer Aſche wieder habe herſtellen konnen.

Er



ßr war aber bekantermaßen ein reicher Edelmani,
em es weder an Mitteln, noch Zeit, noch Geſchick
ehlete. Bey uns Deutſchen gehet dasExperimen
ren. nicht ſo aut von ſtatten. Reiche Manner
edencken leichter an alles auf der Welt, als an

hyſicaliſche Verſuche. Aermere aber, welche
uſt und Geſchick haben, werden durch den Man—
el der Mittel gehindert, oder ſind mit Geſchaften
o uberladen, daß.ſie an andere Dinge nicht ge—
encken konnen. Dieſes haben emige vorgeſchutzet,

velche die Paliugentſie verſtehen wollen, als ich
je zu einem Verſuch ermunterte. Es konte auch
in geringerer Preiß fur denjenigen aufgeſetzef
verden, welchör die beſte Demonſtration machte,

aßdie Palingneſie emr unmogliche Sache ſei.
Durch dieſes Mittel wurden wir vielleicht mehre—
e. Gewißheit erlangen. So lange! wir aber, wie
jsher in der Ungewißheit ſind, ſo daß einige Ge
chrte die Palingeneſie leugnen, und andere be—
aupten; und ioilange ich die Sache nicht ſelbſt
interſuchen kan, welches niemahls geſchehen
vird: ſo lange werde ich nichts zu meinem h.
inzuthun, ſondern er maag zur Unterſuchung in
neinen Tractat ſtehen, und ein jeder mags ini
hm halten,: wie. ebrihm beliebt..  auti
uenma Eureochfreyherrl. Gnaden ubrr
ie bryden Haupt. Cavitel von der Sundflut und
eni Vorſpiel desguuſten Gerichts: Deno Gee:
allen bezeugen: ſowil ach ſolches zwar nicht ohnr

Noth in Zweifel ziehrni; Doch kommen mir die
elben roie Atticus behm Cieero vdr. Dieſer ſagt,
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wenn er den Phado des Plato leſe, ſo glaubte
er die Unſterblichkeit der Seelen: ſo bald er aber
das Buch weg legte, ſo verſehwunde auch ſein
Glaube. Eure chochfreyherrliche Gnaden
muſſen beym Durchleſen ziemlich uberfuhret wor
den ſeyn: indem Sie mir daruber keine Zweifel
gemacht haben, da es doch bey weit geringern
Satzen geſchehen iſt. Gleichwohl laſſen ieſelben
einige bedenckliche Worte, vom Pophang, und
daß ſich viellcicht alles, ohne die Cometen,
zutragen konne, mit einflieſſen. Jedoch! da
Dieſelben hinzuſetzen, Sie woiten es eben unicht
ſagen: ſo ſind es ſonder Zweifel die Gedanckru ei
niger andern Neben. Chriſten, welche mir zu dem
Ende bekannt gemacht warden, damit ich ſie geho
riger. maſfen bewillkommen mogte. Daß ſich
Erdbeben und dergleichen in Jtalien, ohne eintu
Cometen, zugetragen, imag eine Zeitlang maht
ſeynn: gleichwie ich auf ehen dieſe Bedingung
zugebe, daß ſich dergleichen auch anderswo ohnt
eine ſolche Erſcheinung zutragen konne. Eure
Hochfrryherrliche. Gnaden haben daben des
Kriegeos igedacht. Nun leuane ich zwar nicht,
daß anch dieſe Lund, Plage woridem Vorſpiel des
junaſten Gerichts hergehen konne: ich mache /ſie
abet niehtu zu einer Wirckung des Eometen,
wie dieſes der 78. F. meinez Eraetqts bigeuget.
Aber hier iſt die Frage, nicht. vun einem eder dem
andrrn Stuck. Das Borſpiel des jungſten Ge
richts faſſet auch in ſich ryamutrordentliche Son

nen und Moud /Jinſterni. 2) Dat Fallen
der
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der Sterne gegen die Erde. 3) Der Rauchdampf,
welcher die Welt plagen wird, und 4) daß die
Erde aus ihrer ietzigen Bahn getrieben werden
ſolle. Wenn man nun dieſes zuſammen nimmt:
ſo ware ich ſehr begierig zu ſehen, wie man dieſe
groſſe Begebenheit, ohne Cometen, erklaren wol—
te. (5) Den Veorwurf wegen des Pophans
werden mir nur diejenige machen, welche keinen
Beweis einzuſehen im Stande ſind. Da mir
die aſtronomiſche Moglichkeit kein erfahrner
Sternkundiger abſtreitet; die Gewißheit aber
alſo in der heiligen Schrift gegrundet iſt, daß

J3 kein
halte, zuſamen nehmen, und der Prufung des geneigten
Leſers uberlaſſen wollen: und gleichwol iſt mir dazumahl
eine entfallen, welche ich nachholen wil, moem ſich noch

 einige damit tragen ſollen. Man ſpricht, daß der Hey
land durch die erſtaunende Beſchreibung in dem ange

nogenen Spruch, weiter nichts habe lehren wollen, als:
es wird ſodeñ eine ſehr groſſe Trubſal ſeyn.
Man fuhret einige Stellen aus dem alten Teſtament an,
wo eben dieſe RedensArten gebraucht werden, welche
dieſe Erklarung bekraftigen ſollen. Das Bedencken, ſo

Hich bep dieſer Meypnuug habe, kommt auf folgendes an:
1) Die aus bem alten Teſtament angefuhrten Spru

che beweiſen nichts, weil eben zugleich die Frage mit iſt,

db ſie figurlich und verblumter Weiſe zu verſtehen ſeyn.
Man nennet eine ſolche Art zu erweiſen, eint petitio-

nem principiia) Man gehit bey dieſer Erklarung, ohne bie geringſte

Nath, vom WortVerſtand ab. Zwat hat ein gewiſſer
angeſehener Gelahrttr, vor kurtzen eine Erklarungs Regel

ſtaul angeratheiruach welcher ſich dieſe Nuslegung wude

techt
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kein vernunftiger Schriftforſcher die Sache
leugnen kan, wenn er ſie m reife Ueberlegung
nimmt, wie mir denn auch bisher, weder von
Freunden noch Wiedrigen, ein eintziger etwas be—
deutender Zweifel gemacht worden: ſo muſſen es
gewiß fluchtige Geiſter ſeyn, welche, ehne einen
Grund zu haben, auf den Pophans fallen. Zum
weniaſten muſſen verſtandige Manner eine ſolche
Beſchuldigung mitGzrunden unterſturtzen, damit
man nicht ihre Redlichkeit inZweifel ziehen durfe.

Hiermit konte ich meine Antwort ſchlieſſen;
wenn es nicht Eurer hochFreyherrl. Gnaden

geſallen
rechtfertigen laſſen. Er menuet, daß alle Weiſſa—

gungen verbluhmt muſten verſtanden
werden. Jchaeſiehe aber, daß dieſes daß allerfrem
deſte iſt, daß ich jemahls gehoret hbe. Sind denn die

Weiſſaaungen, welche wir von der Geburt und dem Tobe
des Erloſers haben, verbluhmter Weiſe erfullet wordan?
Solte man dahrr nicht auch ben Weiſſagungen gehalten

ſepn, die dringende Noth anzuzeugen, iwenn man von
dem eigentl'chen Verſtande abgehen will?

3) Da Lucas dem HErrn JEEu die auddruckliche
Worte in den Munde legt, bie Menſchen werden ver

ſchmachten vor Furcht und vor Marten der Dinae, die
da kommen ſollen auf Erden: ſo waren ja die ubrige
Beſchreibungen vor Sonne, Mond, Sternen, Erdbeben,

Bewegung der Himmel-Krafte, c. ein leeres Gepraſſel
nichts bedentenberWorte; im Kall nemlich nicht derglei
chen in der Natur vorgehen ſonne: Tindal iſt in ſeinem
Chriſtenthum durch die Erkläruna, walche ich prufe; zu
einer bitternSchriftſpotteren verleiteworden: hingeaen
mude er ſein Spotten wohl bleiben laſſen, wenn er iidch
lebte, und man ihm die Verwundrungswurdige Ueber
einſimmung der Schrift. und or Natur zeigte.



gefallen hatte, Dero Einwurfen noch einige Fra—
aen beyzufugen. Da nichts ohne hinreichenden
Grund geſchicht: ſo werden Dieſelben auch der—
gleichen zu obigen Fragen gehabt haben; ob jch
gleich nicht in Stande bin, denſelben einzuſehen.
Ein Trieb, mich gefallig zu erweiſen, iſt bey mir
hirireichend die Beantwortung zu ubernehmen;
welche nicht ſowohl ein Zeugniß beſonderer Ein
ncht, als vielmehr, meiner Redlichkeit ſeyn wird.
Durſſelben verlangen zu wißen1)Welches die Cabbaliſtiſche Deutung den

Worts aa ſeyt?  alſftHier muß ich Eurer Hochfre yherrlichen
Gnaden bekennen, daß es mwir faſt nahe geheir

daß ich bey Denenſelben in den Verdacht gerah
ten/ als wenn ich etwas von der Cabbala ver
ſtunde. Jch hahen zwar vor mehreren Jahren
in  des Mierælii hazicq philonophieo eintnahl
nachgeſchlagen, um, au erfahryn;. mit  welthen
Sachen die Cabbulg beſchaftiget ware. Da. jch
aber geſehen, daß dieſgantze Ahriſtheir auf VJer—
ſetzung der Buchſtaven, und denen geheimen e
deutung beruhf: ſo habe ich al Hochacbtungwan
dieſelbe auf immerdar verlohren. Das Beinuhen
der Cabbaliſten konnint mir eheſi fo vor, als enn
einige Porten anagrammata,qaroſtieka, eteolſtie
cha, onomalteha. und dergleichen Verſe machrn
und die poetnchen Yroben, welche Rure Horha
tueyherrl. Gugden mit habeneinfließen. laßetn
gefallon mitrrohne  dergleichen Verzierungeny

hoch einmahl ſo gut. nns5 nuee 2) Die
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2) Die Schlange, welche die Mutter aller

Sterblichen verfuhret hat, halte ich fur den Teu—
fel ſelbſt. Nun ſolte ich zwar Grunde anfuhren,
und was dieſer Mehnung im Wege ſtehet, brant
worten. Da uch aber hierbey aus des ſel. Doct.
Ruſcns in Jena diſlertatione de ſerpenie ſe-
äuctore, einen Auszug machen muſte: ſo wil ich
mich lieber auf ſolche Schrift ſelbſt beziehen.
.z) Den Untergang Sodoms wil ich wohl
lieber einem Ungewitter, als einem Cometen zu
ſchreiben: damit ich nicht beſchuldiget werde, als
wolte ich den Cometen zu ſehr mit Geſchaften
ubethaufen. Das heutige Sodom aber wird
nach meiner Meynung durch Cometen jzerſtoret

werden.
4) Wird nach der Begebenheit mit dem

GSchatten an der SonnenUhr des Konigi Ahas
gefedaet, ob derſelbe dutch tin Wunder-Werck
zuruck gegangen ſen? Jch finde keine Schwieria
keit dieſes zu bejahen, zumahl die Schriſt ſelber
ſagen, daß es ein auſſerordentliehes Zeichen ge
weſen. Wenn man vernunfteln wolte: ſo konte
man ſagen, daß etwa ein Comet vor der Erde
vorben gegangen, und dieſelbe in lhrem taglichen
Umiſthwung geſtohret habe. Es findet aber dem
ohngeachtet die unmittelbare Wirckung Ottes
ſtatt: indem der Prophet dien WBeaebenheit nur
aus einer gotrlichen Offenbakunn hat wiſſen
Ennen. Doch wil ich mith iſbbieſe hzetraehtung
nicht einlafſen: weil ich eininahlimein Wzort ge
geben habe, in der Bibel weiter keine Comelen

tu ſuchen. I 5) Ver
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5) Verlangen Eure Hochfreyherrliche

Gnaden meine Meynung von dem Gott Mau—
ſim. Ich kan nicht wohl glauben, daß alles, was
Daniel verkundiget hat, auf den ſaubern oder
edlen Antiochus gehen ſolte: indem die Schrif—
ten neuen Teſtaments aus dieſer Vorbildung
den AntiChriſt abſchildern. Wenn man alſo
den Gott Mauſim im neuen Teſtament ſuchet,
ſo werde ich nicht dargegen ſeyn. Ob es aber
die verehrte Hoſtie ſeh, daran zweifle ich ſtarck.
Jſt es ein Lob, ſeine Vernunft ſo weit gefangen
zu nehmen, bis man in eine handareifliche Einfalt
verfallet: ſo iſt kein Menſch auf Erden, der, mei
ner Einſicht nach, einen aearundetern Anſpruch
an daſſelbe hatte, als ein Chriſt, welcher glanben
katt, daß ein. ünapetitlich Bißgen Brod an den
allmachtigen GOtt perwandelt worden ware.
Hatten aber einige Prieſter, ſonſt nichts unziem
liches gethan, als der Welt ſolche ausſchweifende
Gedanckenvorgetragen; hatten ſie jederman die
Freyheitgelaſſen, ſolche Verwandelung azu glau
ben oder hicht. zu glauben, pie ſich denn kein
Vernuüftiger uber eines andern Verſtand je—
mahlt eine Aufferliche Gewalt anaemaſſet hat;
natten fir die Unglucklichen, welche nient: ſo ge
ſchickt als wie ſle waren, wieberſprethende Dinge

zu janen, nicht mit Schwerd, Galgen, Feuer
undð Rad vewolget: ſo wurde ich fte fur Heilige
halten: glelchwie wir an teuſend unſtreitig red
lichen Seelen intinchmahl eine Schwachhen des
Verſtundes!henerclen und dulden muſſentonnn.

Jch
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Scch will daher, in Abſicht: auf den Gott Mau

ſim, lieber bey dem eigentlichen WortVerſtand
bleiben, und das Wort durch Macht, welche
doch vornehmlich im Gelde beſtehet, uberſetzen.
Hierbey aber ſtelle es Eurer Koch. Freyherrk
Gnaden frey, ob dieſelben Jhre Gzedancken auf
das Oberhaupt vorgemeldeter Prieſter rühten:
oder mit mir die gante Sache dein Grfolg.kunfti
ger Zeiten uberlaßen wollen. Man iſt zu Rom
dem Gelde ſo wenig. feind, daßmmans ehemahls
oft, und vielleicht noch vor. wenig dahren durch
unerlaubte. Mitteligeiuchet hat.in Diengeſegnete
Religions-Verbeßerung:iſt: bekanter. maßen
durch eine ſehr niedertrachtigeeld; Schneideten
vernnlaßet wordout: unnd als vor. einigen Jahren
derPabſt fur Geld die Erlaubniß, in den Faſten
Fluiſch zu eßen /ertheilete ſo ſahemans aueh zu
Rom nicht ſowohlifurein Merckmahl eines vater
lichen Hertzens, nls habſeliger Begierden anz
daher ſich Marforio vernehmen ließnin

Oniliia vendunthl goniue mo labinitu Chriſti:.
4

u Erne me· ĩlſlant jeudlo, Romll vale
WDieſe Uuſſtände geben zwar zu rinigen öle.

daliden Anlgn doch,werde ich daran juicht Theil
nehmen; wie ich  auch wenen der Juden teing

Nachricht habt,  auitteut th
Das geſtrige Feſt der Eeſcheinung heHriſtu

aü rremich uber dad Evaigerhii nn huern

be b.der Aweiſen ha Vredigen mi en an ich. denn
gewohntih alle. gerjehnn Taqe zuthin nflege hat

mir
t
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mir zu einer Anmerckung Gelegenheit gegeben,
welche ich noch zur Anfullung dieſes Blatts und
zur Erlauterung alhier mit anbringen will: weil
dasjenige, was ich oben von dem Stern der Wei
ſen geſchrieben habe, ſchon vor dem Feſte abge—
dtuckt geweſen iſt. Sie beſtehet darinnen, daß mei—
ne. Erklaruna mehr zur Erbauung fuhret, als
diejenige, welche unſere GOttesGelehrten insge
mein vortragen. Denn wenn ich zeige, daß ſich die
Magier auf eine Wahrſcheinlichkeit entſchloſſen
haben Gelegenheit zur erebrung C.Hriſti zu ſu
chen: ſo kan jch ſehr vernunftmaßig memZuhorer,
zwar nicht zu einer Reiſe, doch zu eben der ehrfurch
tigen Verehrung erwecken, da ſie nun eine voll
komene Gewißheit haben, daß der Heyland ge
bohren worden iſt. Wenn hingegen em Prediger
añinit,/ daß der Stern ein Wunderwerck geweſen,
welches auch die Magier dafur erkannt hatten;
wenn er ferner behauptet, daß ihnen der Heilige
Geiſt die Bedeutung deſſelben unnuttelbahr ins
Hertz gegeben, und alſo dieſelben durch zwey
Wunderwercke erwecket hatte: ſo ſcheinet mir
die Zueignung hernach ſehr unnäturlich, wein
man von unſern Chriſten eine inbrunſtige Ver—
ehrung des Heylandes, nach dem Exempel der
Weiſen fordert, da doch ihre Andacht durch kein
Wunderwerckantzundet worden iſt. Die gantze
Verrhrung der Magier wird auch auf dieſe Art
gauitzinedel: wöilſie durch eine Folge von Wun—
derwercken hat erzwungen werden muſſen, und
alſo keine Wirckung einer vernunftigen Uber—

legung
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legen und freywilligen Entſchlieſſung bleibet.
Ich wunſche zum Beſchluß dieſes Briefes,
und bey dem Anfang des Jahres, daß Eure
Hochfreyherrliche Gnaden noch viele Nahre
des reinen Vergnugens, das aus der Unter—
ſuchung der Wahrheiten flieſſet, nebſt allen
ubriger hohen Wohlergehen genieſſen mogen,
und verſichere, daß ich mit ſchuldigſtem Reſpect
verharre

5

r4 i

Eurer Hochfreyherrlichen

Gnaden,
nuueauueuil 2s

auuieet

Brandenburg, den
7ten Jan. 1743.

Johann Hepn—
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